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ThrisiNeMchpreW "^ 
Bcy Beerdigung 

Dcsweyland WolEhrenvesten/ Vorachtbarm 
und WolFürnehmcn 

errn Wter Mvesells/ 
Gewesenen t : cu f t c iMen^urawr i3 der Lateini­

schen E chulen / auch Hltermanns derer Vier und 
Zwanßiaer/ und fürnehmen Handelsmanns 

- hieselbfien/ 

Am andern Tag^ovembriz des verwichenen 
Jahrs in Volckrelcher Versamlung allhie zu 53n6tNlarttn 

gehalten / und nunmehro auff Begehren zum Truck 
übergeben 

Durch 

Prediger zu 3. Manen in Flensburg. 

Echllßwig geruckt bcy Iohan Holwlin/^l,.»676. 
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Denen GwßLpr und viel Tügcndreichcn " 
Frauen 

rau: DarFgretä Uivsstss 
Des Sei. H . Peter Riocscls hinterlassenen hoch-

betrübtcn Witwen. 

Umu: Mrgarem Naben/ 
DesWolEhewürdjgenund Wolgelahrien H 3 E 3 ? S 
R A B E N / lreufieissigen ?l,siorl8 zu Hürup geliebten Ehefrauen/ 

Sel. H. Peter Rwesels hinterlassenen Eheleib» 
liehen Tochter. 

Wie auch: 
Dem lvoMMnvesten/VOsftchtdasennnd lvolFürnehmen 

Jungen Gesellen 
MnnchNlbescl/ 

Des selig Verstorbenen hinterlassenen Eheleib­
lichen Sohne / 

Und dann 
DelSroßikhrund vielTugendreichen 

^ Jungfer 
Mngft. Mgdafem Nlbestls/ 

Des Sel . Verstorbenen hinterlassenen Eheleibllchen 
Jungfer Tochttr/ 

übergibt gegenwertige Predigt auffihrem 
Begehren 

sechst anwünschung eines glückseligen ??euen Jahrs/ 
und aller ersprießlichen Volfahrt Leibes und der 
S t t l m , 



«Vss^K«- <05) 3 l ö ^ ^ » f ^ 

4?5. 

Vorrede. 
Gr da siirbct/eheir stirbet/dezIirbet^vemg«. 
nicht/ wann er siüdet. M o habm die^^bar« 
Ooltscllgfn Allen gar recht und mol^gesagt/"' 

^ ^ ^ ^ ^ ?>cr Mensch ssirbet/eheer stirbet/derallezcie 
wlt Toocs Gc5ancken umbuchet/der die Kürtzeund Unbe­
ständigkeit seines Gebens offt betrachtet/ der an seinen Todt 
gcdenctet/wann er auffsiehet/und wann er zu Bette gehet/ 
der einen jeden Tag für dcnMtenMt/lMlun solcher Betrach­
tung durch wahre Busse zumftligmTode taglich sichMeittl. 
Auff diese Weise sterben die^MMo^M-nicht/ehe sie sier-. 
den / sie gedencken / der Todt sep noch weil hin / und leben/ < 
als wann sie mit demTode einen Bund/und mit der Höllen« 
einen Verstand hätten : QtzMich sie.sehen / wie einer nach < 
dem andern hingetragen wird/so ist doch oerTodlesobald' 
nicht begraben und verscharret/ alsbald dasGedachtnüßdes' 
Todes bey ihnen verschwunden : ObHleichHechören auß 
GOtles Wort/daß der Todt gewiß/die Stunde desTodes 
aber sep ungewiß; Es sep dem Mensch geseßet einmahl zu 
sterben / und hernach das Gericht ?- Es sepder alle Bund/ 
Mensch du must sterben/H Mensch die Reihe wird auch an 
dich kommen/die Hrdnung wird auch dich treffen > Sosind 
sulwch^hürinMuÄeich der Schnur Ll i , Pinehas_LlM/ 
sie antwortet nichts/und nahmsauch nicht zu He r t ze^^^ 
1.82m 4. Sie find in keiner Fahr des Todes/sie erschrecken! '^' 
kaum ein Augenblick für der Hölle. 2t^r so sind die froms' 
n M V M ^ i e gläubige Kinder OHtt is nicht; N^nn sit dru­
cken an dem Tode/und beten/OHtt wolle sie dessen erinnern/ 
TIWrr lehre uns bedencken/seufftzen sie mit David/daß 
wil^fierben müssen/ auff daß n?ir klug n?erdm/auß^ 
dem 9Q.Psalm. Undabermahl lDiLrr/lchredc>Hmich/ 

2! j i daß 

! f t 



,4 Christliche 
daß ein Lnde mit muU)aben muß/und wem A h m 
ein Ziel Hat/ und ich davon muß/aus dem 39. Psalm. 
Die Betrachtunĝ des Todes wirketb^p^enMaubigen stete 
Busse/ auffdaß/ zu welcher̂ lMde^auch-derHoluniöchte 
kommenvfie/elig luöHetrabscheiden, Alft^ur^eMaMS 
der HpMel/ ehecr^urbe/ wie crdeffen selbst Zeugnüß gibt/ 
bey meinem Ruhm / den ich habe in Christo IEsn 

^^unscrm^lLrren/IchFert^QtaMch. i.Cor.ls. Und 
so sterben mit Paulo noch heutiges Tages alle fromme 
Christen^ 

Hernach so MbetHuch Her/ehe er stirbet^eeuach^dem 
Tode em heiliges Verlangen ß^t/ der ßchLhnet̂ ach feiner 
Aufflösung/und offce nMNiUMlnd Hertzensinzen^ertzH 
lich thut mich verlangen nach eiuemse^ugeu <Lud/2c^ 
Romm du sibone Freuden Rrone/bleib nicht lang/ 
deiner wart ich mit Verlangen TiMmMftn_wnnschen 
ihnmMch wolden Todt/aber nm^NnMMwei l^eiHr 
Creußzu lraMlMnich^aMmen^one^ :^obaldsteunF 
ler̂ em Creu^n MMA/ lH^r ie^n^^ 
bind möchte ewig waren. HßerdieHimnmenHaben emV^rs 
langen nach dem Tode/ nicht so sehr ihresEreubes entlediget 
zu werden/aMaZ fie/ehen/ste können ihremGottsovollköm^ 
lich und heW nicht dienen/ als ste wol solten undw o t̂tn cmff 
Erden. Sie sehen mallem ihren guten Vornehmen / daZ in 
ihnen nichts guteswohne/ Wollen haben siewol/aber^Ms 
bringen das Gute finden sie nicht. TaMerwitt^HnenHie 
^e l t bttM/und wünschen eine stetige Heimfahrt aus dieser 
Welt/daI sie zu Gott/omen/und in rechtschaffener vollkom-
menerGerechligkelt un Heiligkeit ihm dienen m ögen. WlNMU 
so Met/ehe er siirbct/der stirbet nicht/wann erstirbct. 
Gasiss/wanderTodseines^ebenselnEndemach^^alsdanu 
istseinIodt^ür keinTodtzu achlen/zumalen ermstmenM-

dancten 



teichpredigt. f . 
dancken schon langst to^t gewesen / mit M m Oedancken ist 
er schon längst im Paradeiß bep seinem Heyland gewesen.Hr 
Mbetnicht/wannerstirbet/denesifikeineTodesfurcht 
ttndSchreckcn Hey ihm/alldieweil «durch täglicheVorberei-
lung zum Tode des Todes Bitterkeit zuvmreiben gelernet: 
Er weiß/ wofür er den Todt sol ansehen/ncmlich für seinen 
lieben wetthen Freund/der ihn aus der Unruhe undAngfi die­
ser Welt in die ewigeHimmlischeFreud und Se l igM mrsetze. 
Em Gottloser/ des nicht siirdet / ehe ersticket/ erschrickt/ , 
wann er den Todt sitzet heran kommen/ er spricht: O T o d t / 
rviebitter bist du7Aber ein Frommer/ der da fiirbet/ ehe er 
siirbet/der offt an seinen Todt gedencket/der aus «liebezu Gott 
offt den Todt wünschel/frewet sich/wann der Tode durch stt> . 
ne Vorboten bep ihm anklopffet? WannderTodtdaisi/he-, 
Veteran : MitFriedund Freud ich fahr dahin/nach Gottes' 
Willen getrost ist mir mein Hertz und Sinn, sanffl und stille/ 
wie G O T T mir verheiffen hat/ derTodtist mein Schlaff 
worden. 

Ich gedencke dieser Worte/da wir zu seiner Ruhestele be­
gleitet haben den wepland Wol^Ehrenvesten/ Vorachtbaren 
undWolfürnchmenHerrnpeterUivestll/gewksenenwolver-
dienten Allermann der Vier und Iwanßiger/und (^urgro-
rem der lateinischen Schulen hieselbfi/ weil nebenst vielen 
andern ich selbst zu einigen mahlen auß seinem Munde gehö­
ret/da Er noch frisch und gesund war/ E r fürchte sich vor 
dem Tode nicht/denn jLr siy sthon langst gestorben. 
Er hat hiemit wollen andeuten / daß er schon von langer Zeit 

sich zum seli­
gen Absterben fmig gemacht. Wer des seligen Mannes 
testend und Wandel recht angesehen / und betrachtet/ hat an­
ders nicht schtieffm noch urtheilen mögen / als daß er täglich 
stürbe. CoCbrisilich/so bedachtlich/so behutsamwarerin 

A i i j allen 



s rhnMche 
allen I ingen/als wann er Augenblicklich des Todes abge­
wartet / und noch dieselbe Stunde für dem Richlerstuhl IEsu 
Christi solle gestellet werden. J a die Hoffnung derFrluoe 
und Vollkommenheit des ewigeniebens/die Er auß der hcms 
genSchriffl/und auß fieissigeranhörung des WortsEottes/ 
jwol geschöpffel hatte/die Eitelktit dieser bösen verführischm 
iWell/das warten dererHinge die kommen sollen auff Erden/ 
machte ihn dieses Gebens überdrüssig/ und vermehret in ihm 
das heilige Verlangen nach einem seligen Tode. Daher 
ist nun geschehen/daß er stürbe/ ehe er sturbe/daß er sich verlaus 
ten liesse/ L r fürchte sich vor dem Tode nicht.. Und 
weil Er also gestorben/ehe er stürbe / sc» simdc er n icht/als 
es vor wenig Tagen stürbe. Er halte und empfände 
keineTodes Furcht/wie wir alle ihm dkssenkönnen Zeuglnß 
geben/ die wir zu unterschiedenen mahlen in seiner letzten 
Schwachheit ihn besuchet/ sondern er erwartete desHooeF 
wie ein Freund/wie ein Bruder/des andern auß derFremdde 
erw?l?M/ er hatte ein herßliches Verlangen nach dem T ode/ 
daßer nur bald 
der GOttes versetzen möchte. Er ist nun nicht gestorben/ 
nMdi2e^esiöMn^ denn sein^ame und Gedachtnüß wird 
b'ep allen / die ihn gekand / nimmermehr sterben: Ein jeder 
frommer Gotlließender Mensch wird ihm mit mir das Zeug-
nüß geben/daß er ein Ehrlicher/Christlicher/Auffrichtiger/ 
G-Ölt-fürchtender Mann gewesen / der der Welt ganß abge­
storben war/und allein seinem OHl t lebte/da erlebte. Er ist 
nun nicht gestorben/nach dem Ergesiorben/deMM,_TodtN 

. Sein ^e-
D hier auff Erden war ihm^iu-Me^DM/ 'dMnM 
täglich 7 darumb ist sein^lMe^H«dUtM ein stetes ewiges 
bebend. Warlich / warlich ich sage euch/ wer mein Wort 

ha^MHat das 
Ewige 



Qichpl-cdigt. 
Ewige ̂ eben/und kompt nicht in das Gerichte / sondern er ist 
vom Tod zum êbcn hindurchgedrungen/spricht unser H.ep/ 
land^Iohan.s. 
" W r sind aber zusammen kommen nicht nur unserm seligen 

WittbrudeL die lez?te Ehre zu beweisen/ sondern auchGDkt 
zu Ehren / den hmterbliebcnen hochbctrübten zum Trost / uyd 
uns allen zur Erbawung außdem Wort OHttesetwas liul 
einander ẑ  reden : Und damit solchunstr Borhabens inen 
Yweck erreiche/ als ersuchet mit mirGHll umb dcnkrWigcn 
Bestand des Heiligen Geistes. 

Die Wort zum Leichtext von unserm seeZigm Mit^ 
bruver selbst erwetzlet/halunsauffgezeichnee 

5?3ketUl25 im 13. <2ap. v. I). 

IoK. s, 24.̂  

memsr/ mem 

MMA 

! ) 

' ^ > 

!FQrt bey 
H ^ s H ^ l , ^he/ein 
welchem kclMftliHM^IokIn.i. Eskonte" -
?Ialhanael mifanasm'cht glaube/ daß derver-
heissene MMas / des rniliöpi ausisaae nach/ 

fchouum^nden/fürnemkch da er höret/daß er ausHazarech 
solle her sepn : w i r habQrMwen^Osim^IoHphs 
Sohn vW^äMM^ lasMzu ihm^MWm, unddar̂  

' ^ » « ^ , 

aUHNtwöttkt_Mrti2QÄcl und spricht/ rva« küNHNn N ^ ^ ^ H ^ < . ^ / ^ 
U M M t t S k t z M M G ^ ^ r e d e t erm5t ansVoßhcit/ 



l3 christliche 

l l unn . in 
lon.cao 

Corn. 2 

uMdl^u^ MzgMttwa zuMMten undzu m^^en/ 
federn auß E m M ^ d ^ ^ tückscke. b^^.ff^ 

, r M ^ ^ M ^ u ^ M i M u M l ^ U ^ n ^ ^ 
nlchtwusie/ehees ihm ?Kilippuz offenbahrte/daß der Messias 
allbereit da wäre/ und wer er wäre/ so hatte er dennoch ftmcn 
Glauben gerichtet auffdie Verheissungvon dem MGa. und 
wartete mit schmertzlichen Verlangen auffvas RcichG^llts/ 
und auff die Erlösung Israel. (A^ÜZM»« meinet / es 
rededer ^ . ^ ^ l a l s o / w e i l ^ r ^ u ^ d e r H ^ M M M 
wusse/daß nicht zu ^ M M ^ s o n d M ^ ^ M ^ ^ r H ^ 
l̂ W>lttgeboWüWerdea/Wieaußdrückllch ^ M Z gewels-
sagetim/.Cap. 

M M ^ H ^ M e dennoch bw^HeMn^^ kompt/ 

Wam^CMii^ssprickt^Nel3e^^^ 

«gl 
raeltten aMl^aH-dm^Kisch / welche deuuKleifch 
^^" ' f in5^mftrsf fen. Tikst/wossedemMHu-

Denn es sind mM^l le^ l iM i le r dievon 
M M I n d / spricht hievon gar schön der Apostel PaMs 
im y.Cap. an die Mmer^^uHMaber find reMe^MMittn/ 
die nemlick des ^lanben^ ̂ M ^ n ^ / ^ , ^ e ^ ^ f ^ ^^ss 

Huss welche 
eiseäVe^MMm/auckdie/sonac^MMeM^än^s^l 

nMeMprMn^orO^t rMteMgMLN-^ Henn 

, nach ĥem 3 ! M von.AbruhamMchtherswd /Abraum lsi 
' unser aller Vater/spricht Paulus/wie geschrieben siehet/Ich 

' » ><0» ^ ^ ^». ^ « « » ^ 



sselchpleblst.' 
habe dich gesetzet zum Vater vieler Hepden für Gott Rom<4. ^ " « ^ ^ 
MlUnMuHleülMs nachdem qläubiaen )srael/aNeH^us 
Mgenennet werden^ühne und Töchter l̂srael/dder^srae-

ob wol Nenachdem Fleisch von Israel nickt her ssnd/ 
wann sie nur desKlaubens^lsrmlMd/und in allenDtgenden 
dem Israel gleichen. Undwäre nMMgezMbt / wann wir 
noch Keutiaes'^aaes von einem M n rechtschaffenen froms 
z M i M r u M U ^ m M l N M e M H N a u b ^on dem^tül^ 

MMM-

/ 

N,l>.«,4. 

/ < - ^ > . 

lleb.ll.Ki / ^ ^ ^ 

Ijrakl^alteden wahren seligmachendenGlaubenjdarumb 
er in der Epistel an die Hebreer mit gerechnet wird unter denen 
Gerechten/die ihres Klaubens leben :Tann wann daselbst 
angeführet wird der Spruch des Prop. Habacuc/der Ge­
rechte aber w i rd des Glaubens leben Cap.l./so Vird Ueb.io."zz 
als ein Beyspiel dessen unter andern auch Israel/das ist Ja­
cob/mit eingeführt / durch den Glauben segnet Jacob/da 
ersiarb/bepde Söhne Josephs/und neigetsichgegenseines 
Scepters Spitzen. Hebr «. 

aeoM^ahretHgtte: Ach wie^heilig isidl'ese Stele spricht er/ 
H M M l s M W ^ b i M T W i s ^ Y a u ß / i ^ ^ 
te des Himmels. Oen. i8 . Ja / da OHl t ihn wieder zurück 
führeee auß frembden ^ande/schlug er daselbst seine Woh 
nung auff und bauet daselbst einen Altar/ und hieß den Hrt 
Bethel Oen. 35. Und ist glaublich/daß Israel an dem Ott 
zu vielen unterschiedenen mahlen/weil er daselbst gewöhnet/ 
seinem GOtt geopffert habe / als welcher das Recht der Erst­
geburt von seinem Bruder Esau an sich gebracht/und dan-
nenhero der Hberste im Opffer war / daß er in Person kome 
und muste Opffern. Kpffern aber war eins der vornemb-
sten Stücken de5damahligen Gottesdienstes. 

ffernersobefilffefichauchMz^der edlen Oedultin^einem 
C v M . InMecIugend musien insttterOlfahr lebenuM 

B Min 

<3en.t8,l^ 

(3en.zs,7. 
15. 

l)isp.8.54« 

<, 
^ / H ! > ^ ^ 



l^ Christliche 

6en.zi,z8 

< ^ ^ - 3 ^ 

' > ^ ^ , 

M^-' 

l^guWusHrudns^Men / Siehe^dein BrnderHtzV. 
drMtt dir/daß er dich erwürge« wil/sprichl zuHm teme' 
MutterHMttg. Oen 27. N^Met e r M e ^ M ^ M e ^ 
dMerwil lieb«weichen/VBernn^Mtt«e^mla<stn^Md 
KeyFrembden^M^uWüteu^als seinem erzürnten Bruder 
imWMHeM^/un^WMMlbenMInMiMzuu^^ 
wiMMezu WtMM^lverschmerßtte^/MMHmLnH 
nem ManMsahrigen,2imstHey ^aban Böses^egeguet. 
VM^bHHm^Westanden) gibt er zu verstehen / d a er mie 
^aban redet/ diese zwantzig Jahr bin Ichbep dir gewesen/ 
deine Schaffe und Ziegen find nicht unfruchtbar gewesen / die 
Widder deiner Heerdehabichmegeffen/wasdieThierezu-
riffen/bracht ich hir nicht / Ich u.ust esbezahlen/du forderst es 
von meiner Hand/eswsre mir des Tages oder Nachts ge-> 
sohlen. HezHaM^m<chlmch^4ch^^ 
NMtLfürMsiMb?am k t t n ^ ^ i ^ ^ m e ^ ^ 
du Hast nmmttmn^ohn^ch^^unahlv^ 
hgWMNWMd^MeHNHeseH«^^ ErbMle_ 
OertzM an the i l sMmHiM^guMhW der das Bette 
seines Vaters besudelt mit dem aufsteigen > an Nmeon 
unds'evi/welcke senior den^errnHes^and^s/ undlelneu 

Mn^iche^/iaalles / wasMHmitchin derS^adl war/ 
!mördriMerweiimuvürglm. SoMMtte^Mauchlange 
Z M b e r I i s l O ^ w e M W M t t e ^ M i s M ^ T W ^ 
Mreffen. Abereraab doch emMfnnenWNeMGölles 

en/ und litte mit Eedult / wasMQlMleZenMerihn 
veihengtthätte. H ^ ^ ^ Z ^ ^ 

l^o war ssuchMgel em^M^er ^em^edbe4e^und ließ 
lür Nch btten. Darumb bemüheteerfich/den Segen von 
seinem Vater zu erlangen : Gtehe auff mein Vater/ 
spricht er/ seye dich/und ißvon meinem Wildprät/auft 
'daß mich deine Seele segne. Gen. 27. Welcher Se-
»m z M ktzeilhest«nde inplttündigung zukünfftiger Ginge/ 
^ ^ ^ ^ > zum 

s^ 



keichprebigt. u 

Kivet. in 
(len.27. 

ltof.lH. 
3,4« 

zum theil ein kräfftiges Gebet war/dadurch denen/so denSes 
gen empfiengen/ieibes und Seelen Wolfatzrt angewünschel 
ward: Und hielte Gott solchen Segen/ mit welchemdie heilt' 
gen ErtzVattr ihre Kinder segnelen/für genehm/es hatte sol­
cher Segen ein grosses auff sich/ weil Gott selbst das Wort 
den H. Vätern in den Mund legte. Das wüste Israel/ dar-
umb spricht er, iß von meinemWildprat/auff daß mich deu 
neSeelc segne. MgManoerswo kMUanu^inh M M M _ 
biß die V^MnM^nLrach^ wMeer denselben Mcht^on, 
ßcMUy^ eĥ  e^Mm^MeHAn^^ 
seHrochm: Im«HraH:Lsßmich^Hm/^Mw^M 

uMätvon allen Kräffleu umGott^ekampffel/ er kampW' 
mit demHngeMnt^gett/dem««^wein^^ 
l N A ? V a wir dann hören/daß esHm ein rechter Ernst ge-
wesen/umb des Segens theilhafftig zu werden. E^MHW 
Neiffiaaebetet;̂ aernackHa/än^reisete^beletermuerwe^ 
H M Wd lhalein GeM^/und sprach/ So Gottwird^mumir 
sMMd îchSchüM^aussd^mWege/den ich reise/undBrod 
zu essen geben/ und Kleider anzuziehen/und mich mitFreuden 
wieder heim zu meinem Vater bringen/so sol der HErr mein 
OoltHpn. <3cn.i8. Oa ihm EbuuuÜ4c>^Mann b̂ gê -
net/nimft er zMott seineZufluchl/ nnd svricht/Gou meines 
Vaters Wgh^un / und GHtt meines Vater^Isaac ^Er-
rette mich von derHand meinesBruders/von detKgMEfäu/ 
dmWNMeMlcMuhw. Qen.32. 

Indiesen und andezn TuaMdenMehr^mchMieM^UNttr 
Unsdem Maelfolaen/io er andersten Flamen einesfscktti, 
^ssaslftenMrpn ni<l/..n^ ist ̂ l^nktt^/ ^ n f ^ f ^ ^ s l gllen^ 
und jeden jetzt angezogenen Tugenden müsse ergeben gewesen 
stMIM^Hrlstus ihn^mmet einen sM^nHiaeliten/in 
dem kein Falsch ist/Mouche dem^cheHHürM<chen 
MütUlach/sondern in derTtzgMüdWacheit einrechMgf̂  
simiMaelilsey.. ^ / . i > . ^ ) B ij ^ - ' - -Wtzde^ 



U2 Christliche 
Würde mich 

O M ruhenden seligen M<tbrudlr/ dem vorhin wolgedachlen 
V . Peter Rwesill̂ gchaU^n/und wofür ich ihn in stimmte-
benHHNAefthtn, sowolteichdemHErrnEHusto^Me^^ 
akboigen/uud sa^^S^MreHt«^s taeUt t t 
kein Kalstbist^Zwar sageich nicht/daß er gantz vollkommen 
gewesen: Er war ein Mensch/ und hatte auch seine Mensch­
liche Schwachheiten. Unterdessen/so irgend einer aus dieser 
unser Gemeine mag ein blgcbaugc!, ein rechter Isiaelitel> 
in dem kein Falsch ist/genennel werden/ so mags für allen 
andern der selige Peter Mvesilsepn. Und den Ruhm/Halle 

Z ich/wird niemand unter uns dem seligen Mann mißgönnen. 
,'SMMtt,dund_Wandel/sein Oesicht/Sitten und Oebär-
jde/seine Wort und Wercke zengmülwuHnr/ daßê eln Na-
lhanae^einrechler Israeliler/ einMann^ZaMheit^md 
Betrug war. Er hatte den GlaubenMael/ und war in sei­
nem Chrifienthumb wolgegründel/undMuß^mn^MHlm 
nm RuhmHHchgesagtt wer^m^aß^r^n^GDtl^mdHcm 

er die gantze heil. Schriffl von Anfang biß zu Ende achtzehen 
mahl durchgelesen. Er belieble mit Israe^l^heilEeSttU/wo 
Gott in seinem WortIchMnbaHrel/lumlich Bethel^Mol-
leSHauß: Er saßMelbst/AnbHörenmtHHM 
MrMe^Mt t t ^ -E rkaw so l̂eiffig zum HaujeDZttW 
dtEMuHeH ĝesunden Tagen ihn^n^4e4chtlich^uch_LinH 
Pre^igtWtttUlermiffmsotlen. Er war gern mit unter den 
Erfien/dlejM 
durchHn mit Geistlichen Liedern und̂ Gesangen möchte geeh-
letMerden. Er bewiese fich als einen re^i^sraeliten m. 
d«MMlgkeik und 
Widerwenigkeit gchabt^^mnnHn^ch^ieViederGSll 
lMMHiMet/nochjrgend mit Worten auß Ungedullgegen 
'GHtt stch perlguffen. zyjgnch unnützes Won hatervon 

> ' ' manchem 



Leichpredigt. Z 
manchem unbescheidenen Mansch bey emfoderung derScha-! 
ßungen und Stadtgeldtr einnehmen müssen. Hfft/wanner 
gedachte Oeld zu haben/Hub er anders nicht/alsein Haussen 
loser unnützer Wor t / und das mit grosser Sanfftmmh und 
Oedult. Wann sie fluchten/so segnete er/wann sie schalten/ 
so thäc er / als höret ers nicht. Er folgtte seinem Heyland/ 
der nicht schalt da er gcschollen ward/ nicht drauel/da er leld/ 
sondern O H t t alles heimsiellete. Wann einige schnaubeten 
und schnarcheten/ so ward in des sel. Peter Riveselln Mund 
kein Wiederrede gefunden. Und damitich mich nicht zu lang 
hierinnen auffhalle/ so betet auch dieser selige Mann fietsslg 
mitIsraelund andern Gläubigen. E r hatte nicht nur seme 
gedruckte/sondern auchmileigener Hand geschriebene Bele-
bücher/auß welchen erzu jederZeit fieissig geßelel/dleer auch 
auff seinem Todtbell vor sich liegen gehabt. ESmagdttser 
seliger Narbauael viel Unglücks von dieser Stadt und^m 
gantzen ̂ ande mit seinem Gebet abgewendet haben. I c h 
suchte unter ihnen/spricht G ü l t bey dem Proph. Hesekttl/ov 
jemand sich eine Maur machte und wider den D ß stunde ge­
gen mir/ für das <land/daß ich es nicht verderbte/Aber ich 
fand keinen. Cap.22. J a sehen wir/daß fromme ieute 
mit ihrem Ee5el sich können zurMaur machen umb <land und 
^eule/daß Goltverschone umbihresGebels willen/und nicht 
verderbe. W i r mögen verlohren haben unserm gottseligen 
Mubruder/was man sagen oder nicht sagen mag/diß ist ge­
wiß/ einen frommen/andächtigen eyferigen Belerund Fürbtt-^ 
ler zu Oon haben wir an ihm verlohren. Wie sehr er auffdas 
Gebet gehalten/ davon zeuget der verlesene Texl/der em schö­
nes Gebet ifi/und welchesOebet derselige M a n n ohn zwelffel 
offt wird im Munde geführet haben. Tarumb er auch auff 
seinemTodtbette von den lieben seinigen begehret/sie möchte« 
nach seinem Tode dieß kurtze Gebet 3)ehemi« über ihn predi­
gen lassen/als welches er zu seinem ieichDxt schon langst er­
wehr gehabt. B iij Nun 
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Christliche 
M n wir wollen mit Verleihung Göttlicher Gnaden dem 

letzten Wtllen des seligen Mannes nach bestem Vermögen 
hierinnen ein gnügen thun/und zur Erklärung des abgelesenen 
Textes schreiten/und sehen/was eigentlich dißGeöet lmMun-
de führe/ und wie wir mit dickemiä und unserm gottseligen 
Nathanael auch fieiffig mögenbeten:Sedenct Nlciner mein 
Got t im besten. Vocum. 

Abhandlung. 

«laic.lil). 
Xl.cap.s. 

lerem. 25. 
7.4,5.6. 

kdemi25,derdiß schöne Gebet lhut ist gewesen ei­
ner aus denen gefangenen Juden : Nenn nach 
demNebucadNezar dieStadIerusalem bezwuw 
gen und erobert/rvirdIudarveggefudret aus 

seinem Lande/2.KeZ.25./ und in diesem Oesangniß müssen 
fie den Babyloniern dienen ganßer Siebenßtg Jahr imianve 
Babel. Oar wenige blieben in ihremVaterlande/die mit an­
dern nach Babel nicht weggeführet worden/davon zu lesen im 

gewesen ist/ zumahlen lolepku« meldet/daß Nehemias einer 
aus den gefangenen Juden gewesen. Gort schreibet der 
Prophet Ieremias an dieOefangenenzuBabelvon Ierusa^ 
lem auß: S o spricht der HErr Iebaoth/ der Oott Israel/ zu 
allen Oefangenen/die ich habe lassen von Jerusalem wegfüh­
ren gen Babel : BawetHauser/ darin ihr wohnen möget/ 
pfianßet Garten/daraus ihr die Früchte essen möget/ nehmet 
Weiber/und zeuget Söhne und Töchtes/ nehmet eu­
ren Söhnenweiber/und gebet euren Tochternlvan-
ner/daß sie Söhne und Töchter zeugen/ mehret euch 
daselbst/daß ewernichlwenigsep. Ierem.29. Aussolchenim 
iandedes Gefängnisses gezeugelen und gebohrnen Söhnen 
wird Nehemias ausser allem Streit und Iwepffel auch einer 
seyn. Gleich wie nun Gott dem Daniel/ SMach/ Mesach 

uno 



cetchpredigt.' ,5 
und AbedNego' hat Gnade finden lassen für dem mächtigen 
König NebucadAezar/ also / daß sse grosse gewaltige Hute 
worden im 4ande Babel / ob wol sse gefangene Hute waren: 
Also hat Gott auch den Nehemiam zu hohen Ehren erhaben 
am Hofe ärcgxerx» I^onZimgm, des Königes in Persen 
und Meden/nach dem das Babylonische Reich durch l^yruw 
den ersten Persischen VWngrcK bekrieget/und nach lange der 
Zeil die machtigen Königreiche Persten/Meden/ Babel und 
andere^andermehr dem vorhin gedachten König Hrc2xerxj 
I.QuZjm2no nach dem Tode seines Vaters Xerxis durch 
Erbschafft zugefallen. Bey diesem machtigen König ist Ne-
hemiaS Weinschenckgewesen/wieer selbstzeugel/ I chwf ts 
des Honigs Schmcte. KeK.i. Taß sonst Nehemias bep 
seinemKönigwol darangewest/und sonderlich sepvon ihm 
beliebet worden/sehen wir unter andern daraus/daß seinerOe-
sundheit halben der König sehr.bekümmertist. Oenn derKö-
" g sprach zu ihm/wammbsihestduloübel5 Nubist j f t 
nicht kmnckr D a s ist nichts/ du bist fthrvesmütig/ 
>seli 2. / wie nicht weniger daraus/daß ihm der König erlau-
bel nach Jerusalem hinauff zu repsen/umb daselbst die zerfal­
lene Mauren wieder auffzurichlen/und die Thore zu bawenx 
die NebucadNezarmitFeurverbeand halten ja daß ihm der 
KönigBrieffe mit gibt an diejandpfieger jenseit desWassers/ 
und anIffaph denHolßFürsien/daß sie dem UebemiX zusei 
nem guten Vorhaben möchten behülfflich sepn. Wie hievon 
im Netzen,, am andern Cap. zu lesen. Hieses besser zu verste­
hen/ist zu wissen/daß nach dem die Zeit von 70. Iahren/so 
Gott über sein gefangenes Volckbefiimmethatte/zuEnde 
war/Ooll erwecket denGeist Cyri des Königs inPerfien und 

^ e l , . , , l i . 

« e l i . l , ^ 

Zvelo im 
Neben/ welcher den Königvon Babel überwunden/die Iu-Gründl.Hist. 
den aus ihrem Gefangniß erlediget/ und ihnen Frepheit gege­
ben/wiederumbin ihr ̂ and zuziehen. Krafft dieser Frepheit 
Md pielTausendIuden wieder kommen in dasIudischeiatid 

Unterricht be^ 
treffend vi« 
Regierung 
Gottes über 
die Welt. 
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ss christlich^ ^ 
unter ihrem Führer und Hertzog Zorobabel / welche angefan­
gen die Städte im 4ande und den Tempel wiederum^ zu ba-
wen. Aber vielen hat dastand derOefängniß so wolgefal-
len/daß sie darinnen geblieben/und fich so vermehret/ daß das 
Geschlecht derIuden bep dieser Gelegenheit durch alle Naci» 
oneuzerfirewet worden ist/so/ daß fie auch ihren Tempel und 
öffentlichen Gottesdienst in EgPPten gehabt haben. Unter 
diesen Juden/so mit Zorobabel nicht hinauff gezogen nach 
Jerusalem/sondern im^ande derGefangniß geblieben/ist o hn 
Iweiffel auch gewesen dieserunser Nehemias/ oder (so er da-
mahls noch nicht gebohren) seine Eltern / daß sie lieber ge, 
woll entweder in Babil/Hder wo fie sonst damahls haben 
seyn mögen/wohnen/ als mit den andern Juden nach ihrem 
Vaterland zureysen. Wie langsamb aber/und wie kümmer­
lich eS mit dem Baw des Tempels und der StadtIerusalem 
daher gegangen/ist fürnemlich zu ersehen aus dem 4. Capit. 
des Buchs Esra/biß endlich im sechstenIahr varii der Baw 
am Hause Gottes vollbracht und eingeweihet wurde. tzr.6. 
NachdiesenGeschtchlen/als^rc2xerxe8 7.Iahrschonregie-
rethatle/dasist/im acht undfunffßigsienIahr/nach dem das 
Haußdes HTrrnvöllig auffgeführetund eingeweihet war/ 
zogen gleichfals aus Babel nach Jerusalem der Priester 
Lsra/und andere viele Priester und Leviten/ derer gedacht 
wird im Buch Esra am F Cap./ welche dann einen ansehn­
lichen Schatz an Silberund Gold mit sich brachten/welches 
der Ksnigund seine Rälhefrepwillig dem Oott Israel gege­
ben auchvomVolckund den Priestern war eingebracht/ die 
auch das ihrige freywillig gaben/wie im /.Cap.Esr zu lesen. 
Hbnun wol das Hauß Oottes damahls im guten Stande 
war/auch der Priester Esra gute Anordnung in KirchenSa-
chen machte/ so lagen dennoch die Mauren undThoreder 
Stadtdanieder/undwarIerusalem annoch einerverwüfielen 
verstörelen Stadt gleich: i)enn es waren die zu Jerusalem 

am 



sseichpredigt. ^ ^ N 
am Baw der Mauren und Thore bißdaher verhindere wor­
den durch ihre Feinde/welche durchaus nicht wollen zugeben/ 
daß dieMauren wieder gemacht würden/wie zu sehen imBuch 
LsrX am 4- und d^eu. 2. / und diß halt der Nguaui, der mit 

nuce auffdem C chloß zu Susan in Perfien vor mit klaglichen 
wehemütigen Worten: A ls ihn ^tehemias fraget/ wie es 
den Juden gienge/sprach er/die übrigen von dem Oefangnüß 
sind daselbfiim landein grossemUnglückundSchmach:Tie 
Mauren Jerusalem find zubrochen/und ihre Thore mit Feur 
verbrand.Nehem.i. HierüberbekümmerlfichnunNehemias 
sehr/so gar/daß auch seine Gestalt für Trauren verfiel /und 
derKönig nach den Ursachen forschet/ warumb er so übel sehe. 
T a antworteter nun dem König/soltick nicht übel sehen? 
DieStadt /dadasDchußdesHessabnißmeinesVä' 
ter i s t / l i g t wüste /und ihl-eThore sind m i t F m r vess 
zehret. Bittet darauffganß demütig/es wolle der König 
ihm erlauben nach Jerusalem zu repsen/daß er dieSmdt seiner 
Vater möge bauen. Und wie er erlaubniß erhalten/kompl er 
darauff gen Jerusalem/ fihet daselbst die zurissene Mauren 
nicht ohne Wehemulh/beruffet das Volck zusammen/ zeiget 
die Brieffe seines Königes Herfür/ und zeiget fie dem Volck/ 
darinnen der König ihnen Frephcitgab/die Mauren auffzu-
bauen : Greiffen also mit Freuden das Werck an/und führen 
bepdes Mauren undThorauff:davonzulesenbepmNeh.3./ 
es empfunde aber bep diesem guten Werck der Nehemias auch 
seine Feinde und Verfolger/denn da Saneballal hörete/daß 
wir die Mauren bauelen / spricht Nehemias / ward er zornig/ 
und sehrentrüstet/und spottet der Juden/und sprach für seinen 
Brüdern und 
ohnmächtigen Juden 5 Wird man sie so lassen ? werden fie 
opffern s Werden fie es einen T a g vollenden 5 werden fie 
die Steine lebendig machen/die SlaMHauf fen und ver-

C trand 
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christliche 
brand sind? Nehm. 4. Ja sie machten allcsampt einenBuny 
zu Haussen/daß sie kamen/ und stritten wider Jerusalem. 
Netz. 4./daß also Nehemias nur kümmerlich den Baw fort­
setzen tonte: Oenn mit einer Hand chalen stedie Arbeit/und 
milder andern hielten sie die Waffen / und ein jeglicher/der da 
bawel/ hatte sein Schwerdl an seine senden gegürtet/und 
bauete also. Vechem.4. Was sonst )̂ ehemias für ein leut­
seliger Herr gewesen/wie klüglich« seine Sachen angefangen 
und außgeführel/wie ein gottselig «leben mit Fasten und Bete» 
ergcfützret/wie grosse Oefahr/Mühe/und Arbeiter umb des 
HErrn willen außgesianden/wk ein hohes Aller er erreichet 
(als welcher die Zeilen ^lexan^ri KiZZm und seiner Regie­
rung belebet/ well er im 12. Cap. gedencketdaß M ä u a , oder 
1gä6u8»der Hotzerpriesier gewesen,/ und dem ^lexanäro 
^2Zno entgegen gangen in seinem Hohenpriesterlichen 
Schmuck/wiebeym lOlepdlo zu lesen/und also zum wenigste» 
Dundertund Dreyfsig Jahr alt worden/) davon mag 
fttzo außführlich nicht gehandelt werdm. Mristdicßmahl 
zumercken/daß Nehemias sein angefangenes Werek glück­
lich vollendet/und dannenhero/gleich wie man dem Zorobft-

<3eol3.?2> hel für wiederauffrichtung des Tempels / dem Kstse aber 
nechst GHttf^-dasGesetz/und schöneHrdnung im Gottes­
dienst zudanckenhat/mandem Nehemt<ezudancken habe/da^ 
die Stadt Jerusalem wieder erbauet/ und zu einer fesim 
Stade worden. Und wie nun Nehemias nach bestem Ver­
mögen mit unverdrossenem Fleiß/und unerschrockcnemMuttz 
alleszum guten Stande gebracht/ als die Maurm eingewei-
htt/die Thore erbauet/daß Gesetz Most öffentlich abgelesen/ 
und in allem gute Ansialt gemacht/da betet Nehemias/uno 
spricht / Gedencke meiner mein Güc t im besten. 

Nachdrücklich ists/daß Nehemias sein Buch beschleust mit 
dem Oebetzu Go t t / und daß er mit dem Gebet den ansang 
lttnesVllchs mchet, Flugs zu anfang/daer höret/ daß es 
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Aichpsedigt. l > 
ben Seinlgen zu Jerusalem so übel gehet/betet er: D a ich 
solche W o r t höret/spricht er/saß ich und we inet /und 
trug Leid zrveen Tage/und fastet und betetvordem 
So t t vom D i m m e l und sprach/ Ach H E R R Gott vom 
Himmel/grosser und schrecklicher Oott/der da hall den Bund 
und Barmhertzigkeit denen die ihn lieben/und feineOebot hal^ 
ten/laß doch deine Hhrcn auffmercken-^cn. i . M o fängt 
er mit Gotlan/und mit G H t l beschleuster: Denn seine letzte 
Wort in seinem Buch/und bep seiner Arbeit/ find diese/ Ge­
bende meiner/mein G o t t / i m besten. I a e r denBaw 
vorhat/gedenckct er an OHlt,- und da er ihn vollendet/ver­
Meter seines Gottes auch nicht. J a s wollen wir beplauffig 
dem Nehemioe ablernen/nemlich O D « sepn lassen den An­
fang/Mittel und Ende unsrer Worte und Wercke/ daß was 

G O t t von l A)immel/ laß doch deine Obren anffmer-
cken und deine Augen offen siyn : Und wann wir durch 
Gottes Gnade die gute Arbeit vollbracht/ wir abermahl mit 
NeKemm stuffßen und sagen/ Sedencte meiner/ mein 
S o t t / i m besten. Fürnemlich aber wollen wir zu diesem 
mahl aus dem NeKenmä lernen/daß wan wirein Buch Altes 
oderNeuesTesiamenteslesen/ wir unsfürallen dingen be­
mühen sollen in dererkanlniß Ootles zuzunehmen /daß wir 
uns bemühen Göttin seinem Wor t zu suchen/biß wir ihn fin­
den. Der Mensch höre aus der H . Schrifft/oder lese darinn/ 
was er w i l , E r finde gleich darinn schöne Geschichte und 
Gleichnisse/ schöne anmuthige Sprüche j findet erGolt nicht/ 
noch seinen Sohn Iesum Christum/so hat er nichts funden. 
Wcrin derSchrifft forschet/und nicht findetOoltnoch seinen 
Sohn Iesum Christum der ist gleich einem Mensch/der mit 
srosser Mühe und Unkosten nach einesgrossen vornehmen 
Herrn Hoffrepset/und zwar daselbst das Königliche Schloß 
«Nd die Pallasteund Hauser der hohen Bedienten sitzet / aber 
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10 <rhn'Mche 
den König selbst/auch den König!. Prinß nicht sitzet. S o 
müsscn wir die H.Schrifft/undso müssen wirden^ehemiam 
lestn/daß wir für allen dingen Oott suchen/biß wir ihn finden/ 
entweder in seiner Gerechtigkeit/oder Oütigteit/oder Weiß-
heit/od.r Warheil/oder Allmacht/ oder sonst in seiner Herr-
ligkeit. Werbißhero den Nehemiam/aus welchem unser ab-
gelesenerTe^t genommen ist/gelescn/Gott aberdarinn nicht 
gesuchet n och gefundcn/und also in der erkanlniß Gottes aus 
dem l^eucmiä nicht zugenomen/der gebe gute acht auffunsre 
abgeleseneTextwort/und suche/so wirderdaselbstOott finden 
als einen anbetrvürdigen Gott /a ls einen Gott/der allein 
anzuruffen ist. Gedenct meiner/mein Got t / i m besten. 
Nehemias wendet sich mit seinemOebel nicht zu dem Satan/ 

Teuffel angebeten / und viele Menschen ihm auffgeopffert. 
Auch wendet er sich mit seinem Gebet nicht zu Sonn und 
Mond/als welche vondenKgpptern vormahls als Götter 
sind geehretundangeruffen worden: E r wendet sich zu keiner 
Crealur/wie Sie mag Nahmen haben: Wie dann Paulus 
darüber klaget/"daß einige mehr geehrel und gedienet haben 
dem Geschöpfs/ denn dem Schöpffer/ der da gelobet ist in 
Ewigkeit/Amen. Rom. i . Sondern er betet an den wah­
ren / geoffenbahrlen/drepeinigen O H l t / Vater/Sohn/und 
H . Geist: den Oott meinet undversiehet er/ wann er spricht/ 
Gedencke meiner/mein Sot t / im besten. 

Unddgssollen wir vonUeKemjälernen/daß/wannwir 
beten wollen/wirzu keinem andern unser Gebet sollen richten/ 
als allein zudem wahren geoffenbahrlen Got t /a ls welchem 
allein die Ehre der Anruffung / oder von uns angebeten zu 
werden / zukompt. OHltes Befehl ist da / Rufte mich an 
in der N o c h , Psalm. 50. T u soll anbeten G H l t deinen 
HEr rn / und ihm allein dienen / Mal th . 4» Gort sähe der 
H . Iohqnnes einen Engel stiegen/mitten durch den Himmel/ 

der 
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der hatte ein ewig Evangelium/und sprach mit grosserSlim/ 
fürchtet OHlt/und gebet ihm die Ehre/denn die Zeit seines 
Gerichts istkommcn/und betet an den/der gemachthat 
NimmelundKwen, und dasiDeer/und die Wasser-
Brunnen/ in der H. Hffenbahrung Johann, am i4.Cap. "koc.i4,< 
Gas ist ein groß Stück der wahren seligmachenden Erkänt-
nuß Gottes / daß man ihn allein anstehet und erkennet als den 
ftnbctwurdigen GOtt /daß Gott allein / und keine Crea-
lur/keme Oötzen derHeyden/müsseangeruffen werden. Tar-
an fchlele es denen Schiffleuten/ mit welchen der Prophet 
Jonas über Meer fuhr: als das Meerungesiüm war/da. 
schrpe ein jeglicher zu seinem GOt t . I on . i. Das warein ̂  ' ' ' ' 
armesGebet/einunnüßesundverfiuchtesGebet/weilesnichl 
zu dem wahren GHl t gerichtet war/ als welchen fle nicht 
kanten. Weil Oollvon den Heyden nicht isierkand worden/ 
weil die Heyden nicht gewust/ daß derGOtt/ der ein Vater ist 
unsers HErrn Jesu Christi/allein der O H l l sey / der würdig 
sep zu nehmen Tanck und Ehre und Preiß/ so find fie auffdie 
feltzameGedancken kommen selbstGstter zu machen/und ihres 
Gefallens anzubeten. Sie halten entweder dasFewr/oder 
Wind/oder schnelle iujft/ oder die Sternen / oder mächtiges 
Wasser/oder die Mte r am Himmel/ die die Welt regieren/§ ,. ^. 
für Götter/klaget der weiseMann im Buch der Weisheit ^' ^ " 
im 13. Capit. Weil ste die wahre seligmachende Erkanlnüß 
Gottes nicht gehabl/so ist geschehen/daß fie verwandelt haben 
die Herrligkeit des unvergänglichen Oottes in ein Bild gleich 
dem vergänglichen Menschen/und derVogel/ unddervier-^m.i,z-
füffigen und der kriechenden Thiere. Rom. 1. Zwar konte 
denHepoennichtunbewusiseyn/daßeinGoltwarezzumahlen Cicero 
kein Volckunter der Sonnen so unbändig und wild ist/das ud. 1. 6« 
nicht gläuben solte/es sey ein Ool t : weil fie aber nicht gewust/1^. c.z. 
wer derrechleOotlsep/sohabenfiedasfureinenGolt geehret 

M angeruffen/dfts nicht Oolt istj nicht allein Sonn und 
C " j Mond^ 
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Nondund Sterne des Himmels /weil fie derselben grosse 
KrafftundWirckung verspürten/und fichin dcrftlbenSchön-
heit ergeHlen,- indem fie sahen/daß dieSonne/dienach einiger 
Außrechnung hundert und zwep und sechtzig mahl grösser ftpn 
sol als die Erde/in unbegreifflicher Schnelle und Geschwin­
digkeit invierundzwantzig Stunden denErdkrcißumblauffe/ 
Zeit undIahr/TagundNacht unterscheide/mit lhremSchein 
die Well erleuchte/und mit ihrerHiße und Warme alles was 
auß der Erden kompt/herfür bringe: indem sie sahen/daß das 
Meer und die Winde von dem 5Vond undStemen regieret 
wurde.- S o hielten fie solche Oeschcpffe für Götter. Nicht 
allein aber diese jetzt genante Himmels Geschöpftem sondern 
weil fie auch auff Erden viele Tingesahen/ ohn welchen fie 
nicht wol sepnund leben tonten/haben sie gedacht/ es müsse 
auch bep denen Iingen was Göttliches sepn. Sie sahen die 
wunderbare Krafft des Fewrs/wie es erwärme und alles ver­
zehre; Sie sahen/wie fie ohn «lufft und Wasser nicht konten 
leben/ undfiengenalso anFeurund Wasser/ja wasnurden 
Menschenjmmer möchte nüßlichsepn/fürGötterzuachten 
und anzubeten. Ja es kam dahin/daß fieaus Holtz und Stei­
nen Bilder machten/dieselbe aujftichmen/und nachlängeder 
Ztt't Göttliche Ehre denselben anlhalen H a n n bep denen Al ­
ten war gebräuchlich/ daß wann grosse Herren/ die sich umb 
4and und ^eule wol verdienet gemacht hatten/ mit Tode ab-
giengen/man ihnen zu Ehren bep ihrenGrabernSeulen auff-
gerichtet/und zum guten Hndencken derselben ihrBildniß dar̂  
innen hat graben oder hauen lassen. J a dann ihnen zuEhren 
man Jährlich an einem gewissen Tage zusammen kommen/ 
die Gräber mit Kraul und Blumen bestreuet/ daßBildnüß 
mit Kränßen behangen/auch wol geherßel und geküffee/ biß 
man endlich gar was Göttliches daraus gemachet/dafür nie­
der gefallen/und als einen Gott angebelen-
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Andere mcpnen/daß die anruffungder verstorbenen Men­
schen seinen ersten Ursprung genommen von Niuo demSohn 
Leli: dann dieser Nlnu5 sol seinem verstorbenen Vater Lew 
einBild haben lassen nachsetzen und aufflichten/dahin alle/die 
den^odt verwircket hatten/ihre Fufiuchlnahmen/weilihnen 
daselbst Onade versprochen ward? I l s nun ein jeder / der zu 
diesem Bildekam/^repheit von seinerSlraffe erlangete/ward 
ein grosser Zulaufs dahin/und entstünde unter dem gemeinen 
Mann diese Wcpnung/daßetwas Göttliches an dem Bilde/ 
und lctzll'ch/daß es Gott selbst wäre/daher sieihm auch Gött­
liche Ehre anthaten.Ia dann andere in folgenden Zeiten auch 
so gethan/an andern HrtenBilder auffgerichtet/und als einen 
Gott angeruffen. Ich wil hie nicht anführen / wie man offt 
ganß garstige unfiatigeOötter Habe angebelen; wil auch nicht 
sagen von der unzahlbaren Menge dlrer vermeinten Oötter/ 
da man wol ehe auff einmahl dreyssig Tausend derselben hat 
zusammen rechnen können / und noch über dem manunbe-
kanten Göttern habe Altar auffgerichlet/ wie die Nhenien-
ser hin und wieder in ihrer Stadt gethan. Sondern wirwol­
len uns hinwenden mit dlcderuj» zudem rechten einigen ge-
offenbahtten OOtt/unduns hallen an Ooltes Befehl/ T u 
solt keine andere Götter haben neben mir: Du soll dir kein 
Bildniß noch irgend ein Oleichniß machen / weder deß/ das 
oben im Himmel/noch deß/ das unten auffErden/oder deß/ 
das im Wasser unter der Erden ist/ bete sie nicht an /und 
diene ihnen nicht. Lxc>cl.2o. Wir halten uns an dieErem-
pelderHeiligen/die zuniemand anders/ als allein zu GHt t / 
dem Schöpffer Himmels und der Erden/ zudem drepeinigen 
wahrenGÖtlihr Gebet verrichtet haben. Oarumbauchdie 
30ttseligenHllen/wann fie gebetet/unter andernCeremouieo 
ihre Hclnde empor gehoben/ ohn zweiflet dadurch anzudeuten/ 
daßihr Gebet allein zu dem wahren O L l t Himmels und der 
Aden gerichtet sep. MemGeßel müsse für dir laugen wie ein 
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RäuchHpffer/ meine Hände auffheben wie ein AbendHpffer/ 
syricht Iav id im 141. Psalm: Ich rede von allen deinenTha-
ten/und sagevon den Wercken deiner Hände. Ich breite mei­
ne Händeauß zu dir. Psalm 143. Salomo/daerdasschöne 
Gebet thut bep einweihung seines Tempels / breitet er seine 
Hände aus : Ienn so stehet von ihm geschrieben im Ersten 
L>uch des Könige am 3. Oa Salomo alle diß Gebet und 
Flehen hatte für dem H E R R N außgebetet/stund erauffvon 
dem Altar des HEr rn / und ließ ab von knie^und H)KNde 
anßbreiten gen TDimmel. War also das Aände auß-
breiten gen V imme l ein Zeichen/ daß ihr Gebet zuGHtt 
im Himmel gerichtet war. Ja umb derselben Ursach willen 
pfiagenfieauch ihre Augen gen Himmel zu>heben/wann sie 
beteten? wie wir sehen an dem H. Stephane/ als er voll H . 
Geisteswar/saheerauffgen^limmel ^<2or././ anzuzw 
gen/daß er seinHerß zuGott imHimmel gerichtet hätte: Sein 
Hertz sähe durch dieFensier seinerAugen gen Himmel zu Gott. 
Ich hebe meine Augen auff zu den Bergen/ von welchen mir 
Hülffe kompl/meine Hülffe tompt vom HErrn/der Himmel 
und Erden gemacht hat/spricht Iav id im 121. Psalm. 

Gleich wie nun alle Heiligen / und mit ihnen Nehemias/ 
allein zu GÄ l t ihr Gebet gerichtet/also wil auch uns gebühren 
ihrem löblichen Efempel hierin» zu folgen. Und wer ist/ 
als allein der HErr unser GOtt/der unser Gebet kan und wil 
erhören/'der auß 5loth und Trübsal uns kan und wil erretten. 
OHt t man lobet dich in der Stille zu Zion/ und dir bezahlet 
man Gelübde: I u erhörest Gebet/ darumb kompt alles 
Fleischzudir. 65.Psalm. EineThorheilwares/daßTa^ 
rius der Perser und Meder König als ein GOlt wolle angê  
beten seyn/da er einen Befehl ließ außgehen/daßwerin dreift 
fig Tagen etwas bitten würde von irgend einem G ü l t oder 
Mensch/ ohn von ihm allein / der solle zu den 4öwen in den 
Graben gewolffen werden. Ogniel. 6. Las warTHorheie; 
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denn wie hatte Iar ius allen und jeden mögen helffen /wann 
sieinihrer^othundTrangsalthnangeschrpenhättensWan 
ein Krancker hätte gesagt/Herr König gib mir doch meine 
Gesundheit.' oder der/so mit schwermütigen Melancholischen 
Gedanckengeplagetwird/zuthmgesagethatle/HerrKönig 
gib mir Freude meines Hertzens! oder ein Unweiser hätte 
gebeten/ Herr König gib mir Weißheit! was hätte der in 
solchen ? Gar-
umb auch Daniel umb den König und seine Bedienten in ihrer 
Thorheitzubeschamen/und OoltesEhre zu retten/wieder sol­
chen Befehl thul/und den wahren OHttdesHimmelsan-
ruffet: Als Daniel erfuhr/daß solch Gebot unterschrieben 
w are/gieng er hinauffin sein Hauß/( Er Halle aber an seinem 
Sommer-Hause offene Fenster gegen Jerusalem) und er 
kniet des Tages dreymahlauffseine Knie/betet/lobet/und 
dancket simem S O t t / wie er denn vorhin zu thunpflegte/ 
Tan.6. Er betet/lobet/und dancket seinem GOtt/nicht 
dem König Dario/ sondern dem wahren GH«:Dann er 
wusie/siinGOtt/der wahre GHlt/sey allein würdig das 
Gebet der Menschen anzunehmen : der wahre GHt t / sein 
GOtl/scp allein der/der erhören/helffen/und erretten könne. 

Wi r haben an unfern GHtt nicht einen solchen O D « wie 
die Baals - Pfaffen an ihrem Baal / sie rieffen an den Nah-
menBaal von Morgen an biß an den Mittag/und sprachen/ 
Baal erhöre uns. Aber es war da keine Stimme noch Ant­
wort : Und sie hinckelen umb den Altar / den sie gemacht hal­
ten/und rieffen laut / und ritzeten sich mit Messern und Pfrie­
men nach ihrer Weise / biß das ihr Blut hernach gieng-Aber 
es war da keine Stimme/noch Antwort/nochAuffmercken/ 
wiezulesenimErsi.nBuchderKönigeam i8. Wirruffen 
anden G ü l t Elise/der dann derselbe OHttist/welchen Ne-
hewias anruffel/und der GH l t kan wol hören. Elia betet 
und sprach/HErr OHt l Abraham/ Isaac und Israel/laß 
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hcut kutw werden/ 0aß cu G O t t lii I s a.l b ft /n!,d ichtcin 
Knecht/erhöre mich HEer/erhöre mlch daßdlßV ;ckuEe/ 
daß du O ^ i l O H t bist. Ha fiel das Feur des -^El lN herab/ 
und ft aß Bcand^Opffir / Holtz/ Stein und Erden / und lecket 
d>ie W A r ewff in der Gruben. D a das alles Volck sähe/ 
fiel es auff sein Angtficht / und sprach/der HEr r ist OHtt/dcr 
H^ r r lsi Gott. Wie hieoon am jetzt angezogenen Or t zu lesen. 

Und gleich wie GOt t ein allmächtiger G O t l ist/der helffen/ 
erretten/und erhören kan/also ist Er auch bereit und willig zu 
helffen und zu erhören/wann wir ihn mit Ernst anruffen. S o l ­
len Menschen unsre Götter seyn/sollen wir m unser Noch zu 
Menschen Iufiucht nehmen/so würde es unsnurschlechtgehen. 
Menschen möchten seyn wie jener Richter / zu welchem die arme 
Wittwe kam in ihrer Nolh / und sprach/ rette mich von meinem 
Wiedersacher/und er rvolte lange nicht, lue. i3. Men ­
schen möchten seyn/wie jener Haußvater/der anfangs nicht 
wolle auffffehen für seinem Nachvahren/da er jhn umb drey 
Brod l bäte; E r sprach / mache mir keine Unruhe / die Thür ist 
schon zu geschlossen/und meine Kindlein sind bey mir in der 
Kammer/ich kan nicht auffstehen nnd dir geben/«lue.«. Aber 
G b l t ist die Güte selbst / wir kommen zu ihm umb Mi t lag 
oderMillernachl/so ist er allezeit bereit zu erhören und zu helffen. 
Spricht doch der Heyland selbst: Bittel/so wird euch gegeben/ 
suchet/so werdet ihr finden/klopffel an/ so wird euch auffgelhan. 
Tenn wer da bmel/der empfahel/ und wer da suchet/der findet/ 
undwerdaanklopffel/demwird auffgelhan. Mat th . / . 

Es hutle Gott befohlen/im Alten Testament / daß der Hos 
hepriester unten anseinem Rock güldene Schellen oder Olöck-
lein tragen solle/ daß sein Klang gehöret würde/ wann erauß 
und einglenge in das Heilige für dem HErm/ im AndernBuch 
Mose am 2s. Sprach gedenckel auch dessen/wann er spricht/ 
daß Gott den Aaron schon gekleidet/ und hiengen viel güldener 
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Schellen und Kndpffe umdher an ltzn/ daßes tlünge/wenn er 
außun einzienge/und derKlang gehöret würde imHeiligthum/ 
bannt siines Vo l c t s füs G o t t gedacht würde . Sprach 
am 45. Sehet wie viel leutseliger «st Gott als die Menschen? 
wic mel geneigter zu hören undzuhelffcn/ als die Menschen? 
Grosse Herren lajj.n keinen ihrer Oiener zu sich/ es sey dann/ 
daß sie zuvor ihre Schelle oder Olöcklein zur Hand nehmen 
und klingen; welches dann eine anzeigung ist/ daß ihre Timer 
sollen hinein kommen. Aber hie kehret es Gott umb/er behält 
nicht d:e Schellen oder Glöctlein für sich/sondern gibtsiedem 
Hohenpriester hin/daß der klingen solle/wann ihm beliebet/ im 
Hi i l lgthum: und so offt er würde klingen / so offt wolle G b t t 
bereit siyn zu hören nnd zu helffen. G H t t wolle dem Hohen 
prister und seinem VolckzuIienst stehen: Ten Sprach spricht 
terHohepriester mufie klingen/daß desVOlcksfüsSOttge-
dachtroürde. Soofft der Klang gehöret würde/ wolle der 
grosse Ool l ihm solchen Klang lassen ein Zeichen siyn / dabey er 
sich seines Volcks wolle gnadiglich erinnern/ daß er demselben 
hü'ffe. D a der KönigPharao von den Fröschen heffliggevla-
getwurde/ bat er Mosen und Aaron/ sie möchten doch den 
HErrn für ihm bitten/ daß er die Frösche vom ihm und seinem 
V o l H nehme. Mose sprach/ habe du die Ehre für mir und 
stimme mir / wenn ich für dich/für deine Knechte / und für dein 
Volck beten soll/ im andern Buch Mose am s. Es fragen hie 
die Gelahrlen/warumb Moses die Zeit zu beten dem Gutdün 
cken des Pharao anHeim stelle/daß er zu Pharao spricht stimm 
du/setze du eineIeitwenn ich beten soll? Sie antworten darauff/ 
und sagen/es geschehe darumb/daß Pharao hieraus möge ab-
nehmen/GOtt sey bereit und willig zu jeder Zeit zu erhören/ 
und zu helffen / Pharao solle Hieraue lernen / daß wann wir be­
ten/es geschehe früh oder spät, Morgens oder Abends/so sty 
G H l l allemahl geneigt zu hören. Welches dann auch also 
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geschehen : Pharao siimmcte eine A u und sprach/ lVorgen. 
B^ rach Mose/wie du gesag! hast/auss daß du nfiztzlch/daß 
niemand ist / w i e der TDLrr unser GOt t . Oa betet 
nun Moses/und der HErr erhöret ihn/daß die Frösche Nurben 
in den Häusern / in den Höfen/ und auff dem Felde/wie im an« 
gezogenen Capitel wttt!äufftiger zu lesen. Und dieß ist das 
Erste/daß wir auß dem kumn Gebet Nchcmls Zu lernen ha­
ben / da wir gehöret / daß wir zu niemand / als zu dem GOl t 
Nehennce/ zu dem wahren dreyeinigen GOi t sollen unser 
Gebet richten. 

Zum andern müssen wir auch aus diesem Gebet lernen im 
Glauben und Zuversicht beten : das thul Nehemias/da 
er spncht/ lve in G O » . Wann er G O t l nennet siinen 
GOlt / zeiget er damit an / daß er in Kindlicher Zuversicht/ im 
Glauben und Vertrauen zu O H t l bete. Nehemias war des 
Samens Abraham/Er war ein Israelit/und machet ihm also 
zu nutze die Verheissungen/seinen Vätern geschehen: fürnembs 
llch hält er Nch an die schöne tröstliche Verheiffung/die GOl l 
dem Abraham gethan/da er sich versprochen sein GOlt /und 
ßines Samens nach ihm zu seyn: Ichwilauffrichlenmeinen 
Bund zwischen mir und dir/und deinem Samen nach dirbey 
ihren Nachkommen/daß es ein ewiger Bundsey /also/daßich 
dein GOttsey/und deines Samens nach dir. Gieß 
war die Verheiffung / die G O l t dem Abraham gethan/im Er^ 

«sten Buch Mose am l / . Weil Nehemias diese Verheiffung 
vor fich Halle / daß ich dein GOttfey / und deines San«ns 
nach d i r / und Nehemias des Samens Abraham war/ so 
schleust er/die Verheiffung gehe auch ihn an/Er habe daran 
auchsein Antheil/darumb spricht er / we in O H « ! GOlt/der 
du nicht allein ein GOlt Abraham/sondern auch ein GOlt 
siines Samens bist/VLrr mein GOt t z Oenn ich bin des 

lSftMMß Abraham/von welchem Samen du selbst gesprochen/ 
j da 
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daß du desselben GOt t seyn wollest. Als Benhadad der 
König in Syrien in grosser Noch und Drangsal war/und auß 
Furcht für jeinenFcinoen von eine«- Kammer fiohe in die ander/ 
gürteten seine Knechte Sacke umb ihre imden/ und Stricke 
umb ihre Haupter/und kamen zum König Israel/und spr^ 
chen/Benhadad dein Knecht W dlr sc^gm/lieber/laß mnne 
Seele leben. Er abersprach/lebel er noch/so ist -r mein Bruder, 
llnd die Männer nahmen eilend das Wort von ihm / und deu 
ltlen es für sich/und sprachen/Ja dein Bruder benhadad. 
I m Ersten Buch der Könige am 20. Gieß Wort/welches 
dem König Istaelentfiel/da er sprach/lebet er noch/so ist 
Mein Bruder/wissen die Knechte des Königes von Syrien 
ihnen wol zu nutze zu machen / sie deuteten das Wort für sich/ 
ja dein 2bruder Benhadad. Nennest« ihn selbst einen 
Bruder /ungeachtet er dein Gefangener »st / so ist er warhafflig 
dein Bruder/so wirst« auch Brüderlich mit ihm verfahren. So 
wissen fie dieß Wort für sich zu deuten. Eben so gemahnet 
Mich auch der5lehemias? ErhatdasWorlderVerheissung 
für sich/daß ich dein GOt ts iy / und deines Samens 
nach dir / das Wort deutet er für sich / und spricht/Ja mein 
SOtt.'weildu ein G ü l t des Samens Abraham bist/so bistu 
auch mein G ü l t / du wirst dich auch gegen mir als einen gnädi­
gen GOl t beweisen. 

Eine Anzeigung eines starcken Glaubens war vormahls 
dey den Israeliten/wann sie in ihrem Gebet G K l l nennelen 
einen GOtt ihrer Vater/einen G H « Abraham/Isaac und 
Jacob. Wie wir sehen an demKönig Tavid / der da spricht/ 
Ich habe jetzt mit Freuden gesehen dein Volck/daß hie verhan­
dln ist/daß es dirfreywillig gegeben hat. 22i3rr GOt t unser 
Väter Abraham/ I l aac / und Israel/ bewahre ewiglich 
solchen Sinn und Gedancken im Herßen deines VoZcks im 
«. Buch ler Chronica am 30. Dort nam Raguel die ̂ )and 
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semer Tochter/und schlug sie dem Jungen Tool« m die H^nd/ 
und sprach / der GOt tAbraham / der GOt t Is iac/der 
GOt t Jacob sey.mit euch/und helffe euch zusammen/und 

lod.7,15. ^ ^ s ^ r l Segen reichlich über euch. Tob. / . Wann sie so 
ihr Gebet eingerichtet/haben sie sich erinnert des Bundes/den 
G ü l t mit ihren Vätern gemachel/da er verheissm/erwecke 
mit ihnen und ihrem Samen seyn. Ein noch kennlichers Zei­
chen der Kindlichen Zuversicht und siarcken Glaubens zu Gott 
ist/wann die gottselige Israeliten sich in den Bund mit einge­
schlossen/und in ihrem Gebet OOlt ihres aller GOttgenen-
nelhaben/dasiein ihrem Gebet GOt l angeredet/und gespro­
chen / Unser GOt t . Wann König Salomo betet / spricht er 
unter andern/ derVlkrrunstr GOt t scy mit uns/wie er 

« « . gewesen isi mit unfern Vätern/Er verlaß uns nicht/und ziehe 
' ego.s/^.^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^^^ ^ ^ ^ , .^ ^ . ^ H ^^ Könige am s. 

Und nun / Unsir GOt t höre das Gebet deines Knechtes / und 
sein Flehen / und siehe gnädiglich an dein Hciliglhum / das ver-

vgn.0 17. störet ist/umb des HErrn willen ; also betet der Prophet Oa-
' nie! im 5. Cap. Wann die gottseligen Istacllten gesagcl/ 

unsir GOtt/geben sie damit zu verstehen/daß sie im Glauben 
des Bundes sich milanmaffen/den GO« mit ihren Vatem/ 
und ihrem Samen nach ihnen gemacher. Aber noch Heller 
und klärer zeuget von ihrem Glauben und Kindlicher Zuver­
sicht / wann sie gesaget / mein G O t t ! wie an diesem Ort der 
HNehemias thut/ gedencke meiner mein GOt t im besten. 
Also betet auch David/ HErr höre mein Wort / mercke auff 

k5.f.v.). meine Rede/vernimb mein Schrepen/mein König und mein 
G O t t ! im 5-. Psalm. Wann ein Gläubiger im Allen Te-
siamenl spricht/mein GOtt/so eignet er ihm den Bund G H l -
les milden Vätern und ihrem Samen gemacht/ so zu/als 
wann GO« absonderlich auff ihn einAuge geworffen/als wan 
G H l l mit ihm für allen Andern einen Bund gemachel hätte. 
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keichpredigt. 3« 

Ist a'lo ein grosses gesaget/wann sie in ihrem Gebet sichaust 
den Bund mit ihren Vätern gemachet beruffen/und gebetet/ 
du GOt t Hbrahmn/ Isaac und J a c o b / du G O t t 
unser VÄcr. Now ein mchres ist gesaget gewesen/ 2lch 
2Ii3rs unsir GOt t : Aber noch wmmch» / wann ein Gläu­
biger für sich im Glauben mitNcKcm^ gebelel/mein GOt t ! 

Und in solcher Zuveesicht sollen auch wir im Neuen Testa^ 
Mlt beeen/daß Vir voll Geistes und Glaubens mil^enc^iä 
sagen lOeinGOtt. Wer die Freudigkeit und Zuversicht zu 
GOtt Nicht hat/daß wann er betet/er mü^encmm nicht kan 
sagen von ganßem Herßen und von gantzer Seelen/5Oein 
G O t t / das Gebet daucht vor G O l l nicht; denn GOl l ttfo-
dm ein glaubiges/Kindliches/Zuversichtliches Gibel. So 
jemand unter euch Weißhcil Mangelt / der bitte von OOlt / jo 
wird fic ihm gegeben werden/er bitte aber im Glauben/ 
schreibet Iacobuo im). Cap. Ger aber bittet im Glauben/ ̂  
der ohn HeuchelepaußHeltzen Grund mit^euctniH spricht/ 
Wein GOt t . 

Aber wie mögen wir / möchte jemand sagen / die wir des Sa-
mens Abraham nicht sepn/gleiche Freudigkeit zu GOtt rmt 
d^enemia haben/der einer auß denen NachkömllngenAbraham 
gewesen / und ihm die Verheijsung können anmessen, daß ich 
dein GOt t siv/und deines Samens nach dir. Wi r 
aber sind nach dem Fleisch von Abraham nicht gebohren / son­
dern vormahls Heyden gewesen/wie mögen wir denn sagen 
mein GOt t 5 darauffist zu antworten/daß die Verheissung 
GOlles nicht nur allein zu deuten sey auff die / so nach dem 
Fleisch des Samens Abraham sind/ sondern fürnemlichauff 
den geistlichen Samen / dessen Vater der Abraham als em 
Gläubiger ist. Tic Verheijsung bleibet säst allem S a ­
men/schreibet Paulus /nichtdem allein / der unter dem Gesetz 
ist/ sondern auch dkm/der des Glaubens Abraham ist/ 
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welcher ist unser aller Vater/wie geschrieben stehet/ich habe 
dich geseßet zum Valer vieler Heyden für GOl t / Rom. 4 . 
Kan also ein jeder Gläubiger / er sey dem Fleisch nach von Abra­
ham entsprossen oder nicht/ sich dieser Verheiffung anmaffen 5 
denn die Verheiffung bleibet säst allem Samcn/bcyte tcr 
Juden und der Heyden; denn die Olaubigtn Hcydenstndlo 
wol Abrahams Samen/als die Juden. Udcr dem haben wir/ 
die wir Heyden waren/Gattes außdrücklcheVerheiffung/ 
daß GOlt wolle unser GOtt seyn/daß wir Heyden zu seiner 
Zeilwurden sagen können/mein GOt t . Ich wilmicherbar-
men über die/so in Ungnaden war / spricht GOlt beym No5c2, 
und sagen zu dem daß nicht mein Volck war/ Ou bist mein 
Volck/ und es wird sagen/ du bist mein GOtt . Hos. 2. 
WelcheWortPauluS nicht nur von den abtrünnigen Juden/ 
sondernauch von den Heyden erkläret und außlegel/wie er dann 
schreibet an seine Römer -welche er beruffen hat / nemblich uns/ 
nicht allein auß denIuden/Iondern auch auß den Verden/ 
wie er dann auch durch Hoseam spricht / ich wtl das mein Volck 
heiffen/das nicht mein Volck war/und meine Hebe/die nicht mei­
ne tiebe war. Rom. 5. Hat also GOt t auch uns Heyden 
die Gnade erwiesen/daß er sich unfern GOlt wil nennen lassen/ 
daß auch wir sagen mögen/Du bistmein GOtt . Und sol­
ches lhul GOtt allein umb Christi willen/ daß w i r / M wir 
Frembde/ und ausser der Bürgerschafft Israel/und Fr» mbde 
von den Testamenten der Verheiffung waren/ jetzo im Glau­
ben und Kindlicher Zuversicht können sagen/mein GOt t . 
Ten« Christus ist unser Friede/Ephes. 2. Christus ist der 
Mittler des Neuen Bundes/Hebr. 9. Wann Christus der 
Mittler zwischen GOlt und uns/ von Natur fündliche und 
verdamliche Menschen nicht gewesen wäre/wann kein Bund 
zwischen GOl t und uns durch Christum wäre gefiifflet und 
auffgerichltt worden/hätten wir zu GO« mit unserm Gebet 

nicht 
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nicht dürffen nahen: Ienn wer ist O H l l sund wer find wir« 
GOtt ist der heilige erschreckliche GHtt /OHtt is te in ver­
zehrend Feur ^ wir aber armcErdwürmlein/wieSlrohund 
Sloppeln/die in einem Augenblick durch die Herrligkeit Got­
tes köntcn angezündet und verzehret werden. Äbernach dem 
IEsus Christus unsHepden so wol als die Juden mit sei­
nem Himmlischen Vater hat außgesöhnet/und OHl t auch 
mit uns durch Christum einen Bund gemachl/daß er wil unser 
Gott stpn/so können wir freudig hinzu treten/und den grossen 
heiligen GHt t Kindlich und Zuversichtlich anreden/undsa 
gen U^ein G O t t : Jen« durch Christum haben wir Freudig 
keit und Zugang in aller Zuverficht durch den Glauben a n ! ^ . 3 , i l . 
I h n . Ephes 3. Varumb allemahl/ wann wir beten und 
sprechen / ODein S O t t sollen wir fleissig gedencken an Chri­
stum IEsum/als umb welches willen allein wirzuOKttsa 
gen können/mein GOtttBenn G g t t istnichtunstsEOtt/ 
als allein in und durch Christum. Ausser Christo zwar ist! 
GOttein GH«/aber nicht sirax unser G O t t : Tenn wann 
GOtt sich jemandes GOt t nennet oder nennen lasset/wird 
dadurch angedeutet/daß er dessen gnädiger OHl t und Vater 
sep/daß erden/dessen OHtt er genennet wird/ an ^eibund 
See! mit ewigen Segen und Heil zu beseligen/und das ewige 
Hben zu geben beschlossen. Wann nun einOlaubiger spricht/ 
mein GOt t so hat er die Zuversicht und Zreudigkeit zu Oott/ 
daß GH« ihm alle Onade und Huld hie zeitlich und dort 
ewiglich wolle wiederfahren lassen. Wie mag aber solches 
ohn Christo geschehen s Is i dochin keinem andernHeyl/auch 
kein ander Nähme den Menschen gegeben / darin wirsollen 
selt'g werden/wi'e Pelrus zeuget in den Geschichten der Apostel 
am 4. Trumb können wir in rechtem wahren Glauben nicht 
sagen/mein GOtt/es sep denn/daß wir zugleich auffIEium 
Hinsehen/als durch welchen allein wir so sagen mögen. Wan 
ein Gläubiger bettt/mem SOtt /w i l er so viel sagen/HErr/ 
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der du durch Christum dich selbst nur verbündlich gemacht/ 
und mir grosse Herhelssung gethan/HErr/der du allem durch 
Christum mein gnädiger OHtt und Vaterbist. J a wann 
wir beten mein GOct/kommen wirnach der Ermahnung 
Christi / daß wir in seinen Namen sollen beten/ und solch Oes 
bet wolle sein Vater ertzören/Ioh. 16. ZenndasdeistimNa? 
men Jesu beten/wann wir inwahremGlaubenOHttunsirn 
GOttnennen/welches allein durchIesumChristumgeschichl/ 
ausser welchem GHtt unser S O t t nicht ist. Wann der 
ProphetKl^bgz unter andern spricht/ mein GÖt t w i rd 
mich erhören cap.7. schreibet der H. LucKerus über diese 
Wort. Sehet wie sieiff er darauff dringet / daß er 
einen S O t t habe / gleich als hatte der ander Dauffe 
der Gottlosen keinen G O t t l^asi auch uns so harl drauff 
dringen/daß wir einen GOt t haben/daß wir durch Christum 
mögen sagen mein GOtt/ein jeder unter uns halte so steiff 
an diesem Wort/als wann Er fürnemblich/und vor allen ans 
dern einen GHtt habe/der ihn lieben/schützen/ versorgen/ und 
zum ewigen ̂ eben erhalten wolle. Und das ist das ander/ 
welches wir aus dem kurtzen OebetNehemice zu lernen haben/ 
nemlichdaßder allein -anbelwürdigeGHtl im Glauben und 
KindlicherZuverfichtvon uns wolle un müsse angeruffen wer-
den/daß/wan wir beten/wir sagen sollen/meinGott/OGotl/ 
derdu bist ein Vater unsers HErrn Jesu Christi/du bist auch 
umbChrisil'willenmeinValerundmein G H t t / und daher 
zweiffele ich nicht an der Erhörung: meinGbtt du wirst erhö­
ren/wo n i A nach meinem Willen/doch zu meinem Nutzen/ 
und zu meinerSeligkeit. Weil du mein GOt t und Vater 
bisi/deinKind wirstu verlassen nicht/du Väterliches Hertz. 

Zum dritten und letzten müssen wir lernen auß dem kurtzen 
Oebel Nehemice/ was wir beten und von dem allein- anbett 
würdigen Gott erbitten sollen und mögen/nemlich/ daß Ooll 
unsepzn.mhestenwc>lles(dm^m. Vennwirwollenbe, 

len/ 
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ten/sollen wir sagen / gedencte meiner/mein Gott/ im be< 
sicn J a allhie gesaget wird/Oolt wol le gedencten/muß 
niemand mepnen/daß Oott so eines Dtngesvergeffe/wie wir 
Menschen / oder sich so eines Tinges erinnere und daran ges 
dencke/wie wir Menschen : denn für Gottes Augen ist alles 
klar und auffgedccket/ O H l t sitzet als gegenwertigdas/ was 
gtschchen ist/und noch künfttig geschehen wird : Ter H E R R 
weiß alleIing/sagt Sprach/ und sitzet/zu welcher Zeit ein 
jegliches geschehen werde/Er verkündiget/ was vergangen/ 
und was zukünfftig ist/und offenbahret was verborgen ist/ 
Erversiehet alle Heimlichkeit/und ist ihm keine Sache verbor-
gm/Spr. im 43- Hle Augen des HErrn sind viel Heller denn 
die ^onnc/und sehen l̂les was die Menschen thun/und scha 
ucn auch in die heimliche Winckel: Alle I i n g sind itzmbe-
kand/ehe sie geschaffen werden/also wol/als wenn sie geschaf­
fen sind. Spr.23. Sondern wann von Gutgesagt wird in 
der H . S chrifft/daß er sich seiner Gläubigen erinnere und an 
sie gedencke/ wird dadurch verstanden seine Gnade / Gewo 
gknhtit/Hebe und würckliche Hülffe. BerHErrdenctetan 
uns spricht Tavid im 115. Psalm. Möchte jemand fragen/ 
wasdas gesagetsep/der HErrdencketan uns/so gibt Oa-
vid selbst die Erklärung/wann er stracks hinzu setz.t/der Herr 
dencket an uns/und segnet uns/das ist/ beseliget uns mit 
allerlen Wolthat. Wann G O l t seiner Gläubigen gedencket/ 
so segnet er sie/und last ihnen wol gehen. G O t t dachte an 
uns/da wir untergedrucketwaren/spricht Tavidim136.Ps. 
Möchte jemand fragen/was das an diesem Hr t gesagt sey/ 
Go t t dachte an u n s / so erklaret sich I a v i d bald darauff/j 
und spricht/ Got t dachte an uns/da wir untergedrucktwa-
ren/und erlöset uns von unsirn Feinden. Wenn Gott 
seiner Gläubigen gedencktt/so erlöset er sie von ihrenFeinden/ 
und von allem dem/des ihnen zuwider ist. Als Joseph dem 
Hber-Schenck desKöniges Pharao stinen Traum außge 
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deutet wic daß er in scme vorige .̂vürde und in sein Impt wür­
devoll Pharao wieder geftßet wecden,auch demselben also be­
gegnete und wiedcrf ihr/wic lhm Joseph gedeutet und vorher 
gesagt hatce/da spricht Josephzuchm/aber gcdcnck meiner 

(3en.4o,i4wenndirswoIgchet/imi.BuchMosciM4c'.Cap. Möchte 
jemand fragen/ was Joseph hiemit wolle andeutcn/gedcnck 
meiner/ so erklaret sich Joseph selbst/ da er spricht / gedcnck 
meiner/wenn dirswol gehet/und thueNarmheryigkeit an 
mir. Wenn OHt l stiner Gläubigen gedencket/so thuter an 
ihnen Barmherßigkeit/beweiset sich ihnen als einen gnadigen 
huldreichen Vater erzeiget ihnen in derThalOnade/un hilfst 
ihnen. Ga sehen wir was das gesagt sey/ gedenck meiner/ 
und was Nehemias von seinem Gott bitte und begehre/Ge-
denctmeiner mein Go t t / Erbittet/ GHtt wolle an ihm 
Barmherßigkeitthun/Gott wolle ihmOnadebeweisen. wenn 
«spricht/gedenckemeiner/wil er eben dasvonseincmGott 
erbttlen/wasIavid bittet und begehret/L)zkrr erzeige uns 
deine Gnade und hil f t uns/auß dem s^-. Psalm. Und so 
erkläret sich Nehemias anderswo / mein OHl t gedencke mir 
deß auch/und schone mein nach deiner grossen 2barm-
Herzigkeit. Nehem.'3- Es ist dem ^ehemicezuthunumb 
Oottes Erbarmung und Gnade. Und ist nachdencklich / daß 
Nehemias nicht schlechter dings betet / GOtt wolle seiner ge-
dencken/sonderndaßer spricht/ Gott wolle seinergedenckcn 
im besten: Ienn offt gedenckelGolt derMenschen nicht als 
ein barmherßiger Gott und Vater / sondern als ein gerechter 
Richter und zorniger Racher. S o offt OHl t der frommen 
Gläubigen gedencket/so offt thut er an ihnen Barmheryigkcit/ 
und erzeiget ihnen Gnade; Wann aber Oon der Gottlosen 

3k"et 8ac sedencken/so beweiset er ihnen Ungnade/straffet undplaget 
x . i ^ . ' sie. HortbetetDavid/HErrgedenctederRinderLdom 

amTageIerusalem/diedasagen/reinabe/rein abe bißauff 
ihren Boden l37.psqlm. Hie wil er nicht/daß Gott Oeoan-
^ cken 
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ckcn des Frledes über diß Gottlose Volckwolle haben/GOct 
wolle es ihnen lassen wo! gehen/oarumb well sieSchadenfroh 
ftpn/ und sich des Unglücks der Kmder Israel von Herren 
froren : Gas wilTavidnicht/wenn er spr ichl /DDr/ge. 
dencke derRinderLdom: Sondern weildieseGottes und 
seiner Kirchen Feinde waren/ weil sieden gantzlichen Unter­
gang und eusserjle Verderben deserwehllen Vöicks Oottes 
suchten/da sie sprachen/ rein ab/ rein ab biß auffihn n Boden/ 
so betet Iav id/Got t wolle Oedancken des Unftttdes haben 
über sie/ und sie straffen umb ihrer Boßheit willen. Gedcncke 
2DGss derHinder LdOm/nemlich als ein gerechlerRlchttr 
und eifferiger Racher. Eben also betet auchNehemias/da ihm 
seine Feinde allerlepVerdruß und Widerwillen anlhalen/und 
ihm in auffrichlung der Mauren und Thore zu Jerusalem 
verhinderltch und verdrießlich waren / da betet er / gedencte/ 
mein OHtt/des Tobice und Saneballat nach diesen seinen 
Wercken/auch des Propheten ^oachg, und der andern Pro­
pheten/die mich wolten ab schrecken. Netz. 6. Hie wilNche-
mias nicht/ G^)lt wolle Barmhertzigteit und Gnade thun 
seinen Feinden / er betet nicht/ GOltwolle als ein gnadiger 
GHtt solcherboßhafften^eute und Feinde der Kirchen GOt-
les gedencken / sondern er wolle ihrergedencken als ein gerech­
ter Richter/ als ein GOtt derRache/GO« wolle sie straffen 
umb ihrer Tücke und Boßheit willen. Gedencket also GOlt 
nicht allezeit im besten/nicht allezeit als ein gnädiger Barm­
herziger Vater/ sondern auch offt als ein gestrenger Richter 
und Racher. Und dieß ist die Ursach / warumb Nehemias 
nicht allein schlechter Oings betet/OHlt wolle seiner geben-
cken/sondern daß er betet / OHt l wolle ftin im besten geden­
cken / in Gnade und Erbarmung. 

S o müssen nun auch wir mit demNenemiä beten/oaßGott 
unser wolle gedencken in Gnaden und Erbarmung. Em jeder 
spreche und bete offl/ ach mein Gottgedencke meiner im 
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besten. Thueanmir/QmeinGott/Barmherßlgkeii/Gotc 
sep mir gnädig nach deiner Oüte/und tilge nmneSünde nach 
deiner grossen Barmherßigkeit. Wi r sündigen leider täglich 
undvielfalttg/und verdienen nichts denn lauter Ungnad und 
Jörn: Ienn HErr so du wilt Sünde zurechnen/wer mag be­
stehen für dir s Iarumb haben wtrgrosse Ursach/warumd wir 
w ol beten mögen / ach mein GOtt gedencke meiner im besten! 
handele nicht mit uns nachAnsern Sünden/ und vergilt uns 
nicht nach unser Missethal/ sondern so hoch der Himmel über 
der Erden ist/ wollest du deine Onade lassen walten über uns/ 
die wir deinen Namen fürchten. Oar schön betet David/ ges 
dencke HErr an deine Barmherßigkeit/ und an reine Oüte / 
dievon der Welt her gewesen ist: Oedenckc nicht der Sünde 
meiner Jugend/ und meiner Übertretung/ gedcnck aber mein 
nach deinerBarmhertzigkeitumb deinerOülewillenim25.Ps. 
Hie haben wir eine feine Erklärung des Oebels Nehemicc/ 
Gedencke meiner/mein Gott / im besten! Wann Oott 
gedencket derSünden undUbertrelung/so gedencket er nicht 
(so zu reden) im besten : Ienn wann Gott der Sünden ge­
dencket/ so zeucht solches den Zorn und die Straffe Gottes 
nach sich. Oas macht deinIorn/daß wir so vergehen/und dein 
Orim/daß wir so plötzlich dahin müssen: Denn unser lDisi 

r ^ o . v./. sethat siellest du für dich/unste unerkance S ünde ms 
Lichtfür deinem Angesicht/im yo.Psalm. Hberwenn 
Oott unser gedencket nach seiner Barmhertzigkeil/UnsreSün-
de nicht ansitzet umb Christi willen/uns dieselbe nicht zurechnet 
umbdeß willen/ daßer dieselbe schon einmahl seinem Sohn 
zugerechnet; wenn Oott unser verschonet/uns wolthut/uns 
segnet/undandere^iebes-Wercke beweiset/ so gedencketer 
unserim besten. Iarumb last dieß unser Oebet ftpn / ach 
HErr gedencke nicht unsrer Sünde/denn ihrer sind viel als 
Sand am Meer/als Haar auffunserm Haupt/ sondern sitze 
andemmSohn/ das^ambGpttes/ dgsMrWel tCün-

beträgt/ 
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de tragt gedcnct an deines S o h n s blttc^n Tode siehe l 
an sein heilig Kunden roch/dle sind ,a für die gant?e Welt 
dieIahlungunddasOse-Oeld. W n l du O GOtt drmcs 
eigenen Sohns nicht haNVerschonet/soverschone unser umb 
desselben Wläen : Weil du O GHl t in deinem Zorn und 
Grimm deinen Sohn hast adge^raffet und gemartert/ so ge--
dencke 'lnser im besten/als ein rersötzneter gnädiger und 
barmherßiger Vater! 

Wann Nehemiasbetet/ GOtt wollt simcr gedmcten (B) 
im besten/so stehet er auch zugleich yin in diesen Worten auff 
seine schwere Mühe und Arbeit / so er bep Verfertigung der 
Mauren und der Thore zu Jerusalem hat angestanden. 
Wie treulich er es mit seinem GHl t gemeinel/ haben wir zum 
theil droben vernommen/und noch besser ist solches auß seimm 
Buch zuersehen. Solche seine gehabttMühe/Fleiß/Sorg-
fall / Gefahr haller seinem GOtt in seinem Gebet demütigt 
für/bittend/GOtt wolle ihm solches alles in Gnaden lass n 
wollgefallen: Denn nach dem er weitläufftig erzehlel/wie red-
lich und wolmeinendlich er sich deß Gottesdienstes angenom­
men/wie kümmerlich erdiegutevorgenommeneArbeitzuEnee 
gebracht/wie mit grossemErnsterdie^eviten gereinigel von al­
len Außlandischen/und die Hut der Priester und Leviten bestel­
let/da beschleust er seine Rede mit diesenWorten/gedencke mei­
ner/ mein GOtt/ im besten. Eben so thut er auch anderswo/ 
da ererzehlet/wasgules er nach bestem Vermügen gethan/ 
spricht er / gedencke mir zum besten / mein Gott/ allesdasich 
diesem Volckgethan habe. Nehem. 5. WtlalsoNehemiaselen.s,^. 
andeuten/ daß/nachdem er alles wolmeinentlich zu Gottes! 
Ehren gelhan/was er habe thun können/er die Hoffnung der! 
gnädigen Göttlichen Belohnung inseinem Herßen fast Halte/j^^n,u5 
dieOottallen Frommen verheissen : welche Hoffnung keine ^ ^ " 
UnChristlicheunbilligeHoffnungist/sondern einerechlmassige'"^^^ 

heiligeHoffn«ngist/diefichfaftgründel auffOottts W o r t . ' ' " ' ^ ' 
Netzes 
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Nehemias hat seine gute Arbeit verrichtet/ und viel Mühe und 
Beschwerde außgestanden/nicht zu dem ende/daß ihm Gott 
seine lVühe mochte und si?lte belohnen : Ienn recht­
schaffene Israeliten und Christen thun gutes/und meiden das 
böse / und erdulden dasCreutz/ nicht als OottesTaglöhner/ 
die etwa umb 4ohn dienen,- sondern als Kinder / die aus bliebe 
und Kindlichem Gehorsam thun was zu thun ist/und lepden/ 
was zu lepden ist. Wenn ein Ackcrmann für einen Bürger 
pflüget und säet/so fihet derselbe nicht so sehr auffdesBürgers 
als auffsiinen eigenen3Men/er sitzet hin auffseinenTaglohn; 
wann er gepflüget und gesael/bekümmert er sich so groß dar-
umbnicht/obdemBürger seine angewandteUnkosien werden 
ersetzet werden / oder nicht/ ob das außgesireuete Korn werde 
wolgeralhen oder nicht/ ob der Bürger dermahleins werde 
eine gutereicheErndlehaben odernicht: darangedencketder 
Baur wenig oder gar nicht; ErthM seine Arbeit/und sitzet bcp 
seiner Arbeit und mit derselben bloß und allein hin auffseinen 
Taglohn/wann die Arbeit vollbracht/fordert er seinOeld und 
seinen tohn; das übrige lasset er dahin gesiellet seyn. Eme 
solche bewandnüß hat es mit denOlaubigen nicht/sie sind nicht 
als Knechte und Mägde/ die umb 4ohn dienen / sondern w as 
sie thun/geschiehet aus Kindlicher îebe und willigem Gehor­
sam zur Ehre Gottes: Die Ehre des H.Namens Gottes ist 
ihr Zweck imThun und Heiden: alle Gläubigen sind gesonnen 
wie Paulus. Ich warte und hoffe/daß ich m keinerlep Stück 
zu Schanden werde / sondern daß mit aller Freudigkeit / gleich 
wie sonst allezeit/also auch jetzt Christus hoch gcpreisit 
werde an meinem 4eibe/es seo durch 4eben oder durch Todt. 
Phil 2. Nichtsdestoweniger aber/wann sieauffErdenmaNi-
che schwere Stunde/ manchen sauren Tag haben / wann sie 
umb Gottes Ehre willen grosse Mühe und Arbeit/Verfol­
gung und Gefahraußsiehen/so ist nichlunChrisilich auch keine 
Sünde/so sie in solcher schweren Arbeit ihre GlaubensAugen 
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4 l 
hinrichten auff die herrliche Belohnungen/ welche G O t t v e r - ^ " ^ ^.-^ 
heGn hat aus Gnaden zu geben denen/die ihn f ü r c h l e n / u m b / ^ " ^ 
dadurch lhncnseldstetncnMulhzu machen/ und desto f r e u d i - ^ / ^ ^ 
ger und gcdültigcr ihrem G O t t außzuhalten. Es ist nicht 
Unchristlich noch unbillich/wann die Gläubigen solche ihre/mit 
Gedult und Freudigkeit außgesiandme/Mühe und Arbeit in 
tieffstcr Oemulh G O t t fürhalten / und b i t t en /GH l t wolle 
ihm selche gnädigst gefallen lassn/auch seiner gnädigen Zusage 
nachkommen/und chncn genlcssen lassen/hie zeitlich und dort 
ewiglich/was sie umd seines Namens Ehre willen gethan und 
erduldet/ G O t t wolle seine gnädige Verheissung an ihnen 
lassen wahr werden / da er gesagtt / sepd fröltch und getrost / es 
wird euch mi Himmel alles wol belohnet wcrden. 

Wann ein Mensch gutes thut / sol er nicht meynen/er mach». 
G O t t dadurch verbindlich/ihm hinwiederumb gutes zu thun; 
Er muß nicht mepnen / daß seine gute Wercke etwas Hey GOt t 
verdienen/daß er reiche Vergeltung/ als eine Schuld/könne von 
G O t t fsdern: Denn wir stnd nicht unsers Ratzls / sondern 
erkaufftc Oiener Chnsti/der uns erlöset hmvon aller Ungerech­
tigkeit/und gereinigel ihm selbst ein Volck zum Eigemhumb/ 
das fielssig wäre zu guten Welcken. T i t . 2. / daß wir ihm die­
neren ohn Furcht unser lebenlang/in Heiligkeit und Gerechtig­
keit / die ihm gefällig ist. W i r find zu thun schuldig / was wir 
lhun/rvir sind Schuldner/lieben Brüder/schreibet Paulus 
an die Römer im s. Was wollen wir demnach von G O t t 
fordern? Welcheristunler euch/sprichldott derHeyland/der 
einen Knecht hat/der ihm pflüget / oder das Vieh weidet wenn 
er heim komvt vom Felde / daß er ihm sage / gehe bald hin / und 
setze dich zu Tische s isss nicht also/daß er zu ihm saaet/richle zu/ 
daß ich zu Abend esse/schüz he dich/und diene mir/biß ich esse und 
lrincke darnach soll du auch essen und lrincken ? Gancket er auch 
dlmMgen Knecht/ daß er gethan hat / was ihm besohlen warf 
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Ich «eine es nicht. Also auch ihr/wenn ihr alles gelhan habt/ 
was euch befohlen ist / so sprechet / wir find unnütze Knechte / wir 
haben gechan / das wir zu lhun schuldig waren, tue. 17. Ja 
lhul gleich ein Mensch etwas gutes/muß er mit Paulo bekennen/ 
und sagen/nicht ich/ sondern die Gnade GOttes/die in mir ist. 
Gleich wie die Sage sich nicht rühmen mag wieder oder gegen 
dem/ der sse zeucht: Also well wir in vmichtung des Guten 
nichts find/denn Gülleo Werckzeug / so habm wir niHts des­
sen wir uns können rühmen / und sagen / stehe HErr / das habe 
ich gethan/darumb vergilt mir nach meinen Wercken: sondern 
in allen Oingen müssen wir mit Oavid sagen/nicht uns HErr/ 
nicht uns/sondcrn deinen Namen gib die Ehre. Iennoch abez 
wann der Mensch durch den H. Geist fich lasset leiten und 
führen / G o t t nach Vermögen dienet mit auffrichtigem Her? 
tzen/fümemblich GOltes Ehresuchet/ so mag ermiMeKc-
miä wol beten/GOlt wolle ihm sein Werck/welches er wolmel-
«endlich durch seine Gnade und krWigenBeystand verrichtet/ 
in Gnaden lassen wolgefallen/er mag mit ^eKemiä die H . 
Hoffnung wol haben / GH l t werde auch an ihm seine gnädige 
Verheiffung erfüllen/da er ein reicher Vergelter alles guten zu 
seyn verheiffen/ja ermagmit^lebemia gar beten/daß GOlt 
sein Gnaden-Wort auch an ihm wolle lassen wahr werden/und 
sein im besten gedencken. Nie Meynung ist diele: Niemand 
traue undbaue auffseine Wercke/ ob wären dieselbe bey G H l t 
so gültig/und so wol angesehen/daß fie selige Vergeltung ver--
dienelen: K s ist mit unsirm Thun verlohren/ verdie­
nen doch n m eytel Z o m :Omnoch in und bey seinen guten 
Wercken/die er in GOl l lhut/durch Hülffe und Beystand 
GOltes/zur Ehren GOttes/mag er auff die gnädig-verheisse-
ne Belohnungen GOttes Hinsehen/er mag stch in dem HErrn 
solcher Verheissungen freiven / er mag die gewisse Hoffnung der 
seligen Belohnungen hahen/er mag Helen mein GVllgedencke 
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nur dalan/was ich gech.m was lch erduldet und außgest̂ nden/ 
gedencke im besten mcmes Jammere und Elendes/so ich mit 
Gedull umb deines Namens Eh« willen habe außgestanden/ 
nicht durch mich noch durch mein Vermögen/sondern durch 
deinen H.Ocist/der meiner Schwachheil auffgeholjfen: Gê  
dencki im besten meiner Mühe und Albeil/so ich umb deines H. 
Namens Ehre willen verrichtet: Ist in meinen Wercken was 
süntllches und unvollkommenes/ so ist das mein Wcrct? 
wird aber etwas gutes daran gefunden/ HErr so ists dein 
LVerck: Daß Böse verz ihe mir/und das Gutemmb in Gna< 
den auffund antllnd HErr/so erfülle gnädig an mir deine 
Vttheijsung da du so reiche Belohnung zugesagel allen/durch 
welche du gutes würdest wircken: nlcht daß ich gute Belohnung 
soll rn dienet ĥ ben/sondern lhue es umb deines Namens Ehn 
willen/ wcil du aus Onaden zu belohnen verheissen hast: 2lch 
mein GOtt gedencke meiner im besten' Auff dltsc 
Weise hadcn auch andere Heilige ihr Gebet verrichtet/ und m 
Gemuttz GOtt fürgehalttn / wie redlich fie es mit GO« gemei­
nes. Als König Hlfiia Tool kranck ward / und der Prophet 
Ieslia zu ihm kam/und sprach/so spricht der HErr/bestelle dein 
Hauß/denn du wirst sterben/und nicht lebendig bleiben : Oa 
Wendel Hiskia sein Angesicht zur W and/und betet zum HErrn 
und sprach/Gedencke doch DLrr / rv ie ich für dir ge­
wandelt habe in der tVarheit mit vollkommenen 
23eryen/und habegethan/was dir rvolgefftllen hat/ 
Iesa. 3s. V'eß halt Hiskia seinem GOtt für/nicht daß er auff 
seine gute Wercke lroße / traue und baue / und meine / GOtt sey 
ihm schuldiq deßwegen sein <teben zu verlängern; sondern er 
gedencket seiner guten Wercke in feinem Gebet zu OHtl in 
ttller Dcmutl)/anzuzeigen/daß er die selige Hoffnung der 
gnädigen Vergeltung GOlteo fast in semem Herßen halte/ 
Und daß/ so es seinem GHll gefällig/und ihm nützlich seyn 

F ij " mochte/ 

v. l . »5. 



44 Christliche 

l.l'im.HZ 

mochte / G H l l ihm anch in diesem 4eben ^ etwa dui ch oez langtil 
rung seines icbens / oder sonsten / seine? Frömmigkeit werde auS 
Onaoen gemessen lassen: Massen die Oottftligkcit zu a'lcn I i n ^ 
gennutzist/und hat dieVerhelssung dlcstsunodcsIulüiifftis 
gen Gebens, i . D m . 4 . Also betet Zavld / gedenckc H E r r 
anIavid/undanallsein ^ ydsn der dem HEern schwur und 
gelobet dem Mächtigen Jacob / ich wi! nicht in die Hütten meis 
nes Hauses gehen/noch mich auffs ^iger meines Bettes legen/ 
ichwil meine Augen nicht schlaffen lassen/noch meine Augm-
liede schlummern/biß ich eine Slelc finde für dem H E r r n / M 
Wohnung dem Machtigm Jacob. Psalm.iz2. Giaudiich 
isis/daß I a v i d diesen Psalm geschneden/da die ^ade des B u w 
des auß dem Hause Hbed Edom nach Jerusalem geführel 
wurde / wie einige auß den Gelahrten wollen. D a hält nun 
I s v i d in diesem Psalm G O « für in aller IcVUkh/wie er sich 
so hertzlich der laden GHl les angenommen; nicht daß er lein 
Werck der Würde und Gültigkeit achtel/daß es einige gute 
Belohnung verdiene; sondern er wil tziemil G ü l t seiner ver-
heissenen Gnade erinnern/Seoencke A I E s s a n D a v i d s 
thue an ihm Barmhertzigkeil/sey ihm ein gnädiger O K t t und 
Vater / und laß dir sein Werck in Gnaden gefallen. Und so 
mag noch heutiges Tages ein jeder rechtschaffener Christ beten. 
Seidel jemand umb des HEr rn willen mit Gedull/ oder lhul er 
gutes umb des HEr rn willen / so sol er gedencken / er leide / was 
feiner Thalen Werth sey/er thuewas ihm befohlen / und was er 
zu lhun schuldig sey; E r sol bedencken/ daß viele und grosse 
Schwachheilen mitunlerlauffen / und dannenhero seine Mühe 
und Arbeitfür Gültanstchnichtsgelle nochvermöge. Goch 
aber/" dafern er es redlich mit G H » meinet/ dafern er GOttes 
Ehre mit allem Ernst und Eyffer gesuchel / und umb desselben 
willen viel Böses hat ausgestanden/ so mag er in Kindlicher 

IemuH und Christlicher Einfalt solches stimm G K « wol 
fürhal-
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fürtzalttn / und sagen 2 H HE°r geoencke daran / ütdenckewie 
säur uno wme mir manchmal g wolden/deine Eyre zu beft-
dem dencke HE»r/ wtt wol uad rcöl'ch ich es giM^mt^aß cil 
me,ne woiZkmemtt A'dm wo! gcfallenum^IEfuCyn'stiwil-
len/nimb O HErr mit mit verlüd/uno omcke Mim im bissen/ 
laß m?s und denMeiNlgen wol gehen tzie zcit^ch und 3Z5t ewig­
lich nicht umb meiner Wercke willen, zondcm umb deiner qnä^ 
digen Verheissung willen. Wer nunm't ^e^cmiäsoöetel/ 
Mit KeKeWiä so geduldet / Mit ^ekemjä GOttes Ehre so de-
foderl/der mag verstchert scyn, es werde ihm wo! getzen/ und kön­
ne ihm nimmermehr übci gehen. Sein Zustand ftp für der 
Welt /wie er wolle/ so so! doch das sein Trost seyn/daßwir 
wissen / daß denen / die G O t l lieben / alle T m g zum besten die- Kom.8,2 3 
nm/Rom.s. Vermag doch daS Gebet der Gerechten viel/ 
wann es ernstlich ist. Iacob.5. Wann die Gerechten schripen/^' ̂ '^ ' 
sohoree der H E R R / undermlelste auß aller ihrer Noch. _ . . 
Psalm. 34. G Q l t wird solcher frommen Christen G O t l " ' " ' " -
und ihres Samens nach ihnen seyn/GOTT wird dcncken an 
seinen heiligen Bund/und an den Epd / dm sein Sohn I E -
sus Christus geschwonn/warlich wmlich ich sage euch/so ihr 
den Vater etwas bitten werdelin meinem Namen/so wird ers 
euch geben. Aber davon werde ich eben jeßo nicht weillauff-
liger reden. 

Unser in G O t l selig verstorbener Mittbruder hat mit Nene-
mm diß Gebet sehr beliebet / und hat auch gebetet / Sedencke 
meiner mein G O t t i m besten' Oleich wie Nehemiases 
redlich gemeinet in seinem Berufs / also auch unser seliger M i t t -
brukrin seinem Beruff/er hat GOl les Ehre und seines sech­
sten bestes fieissig gesuchet. Er konle mit Hzstia sagen/gedencke 
HErr / wie ich für dir gewandelt habe in der Warheil Mit voll­
kommenen Hertzen / und habe gethan / was dir wollgefallen hat. 

GOlttß-Fulchl leuchtete 
F ii) tem 
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dem seligen M a n n aus feinen Hugen herfür/daß/wer «hm nur 
ansähe/ bald tonte llrtheilen/daß ereinMannohnFallchhett 
und Heucheley war. Wie redlich er sich in seinen Diensten/ 
da erinseinem Gesellen-Stand einigen Vornchmcn Kcmff-
Männern dieser Stadt gedienet/verhalten/ dcsscn »eben ihm 
dererselben Erben und Anverwandten ein gut Zeugnlß: Wie 
aufflichtig und fieijsig er seinem Amptvorqestandcn/daer V o r ­
steher der lateinischen Schulen gewesen/auch A l te r -Mann 
derer 243er/ solches weiß die ganße Stadt . Wie ein eyfferi-
ger Hebhaber des Wortes GOtles/ und der Slete/da GOtles 
Ehre wohnel/er gewesen / weiß diese unsere Christliche Gemeine 
zu S . Marien. W i e gedültig er sein Crcutz und Wiedcr-
wertigkeit getragen (wie dann auch ihm eine ziemliche ̂ aft oon 
seinem G i ) l t war auffgebürdetworden) daß wissen die/so mit 
ihm umbgangen. Summa / ich wüste nicht leichtlich / was 
man an dem seligen A e r m Peter Rivesi l l hätte Tadeln 
mögen/ 

Es wüste aber der selige M a n n wol/ daß wie sehr ein Mensch 
nach der Vollkommenheit strebe / so könne er sie doch in dieser 
Sterblichkeit nicht erreichen / und so wir sagen / wir haben keine 
Sünde/so verführen wir uns selbst/und die Warheitscy nicht 
inuns. Hat also der selige M a n n auff seine Frömmigkeit sich 
nicht verlassen / sondern er schloß wol und Chiistlich / daß wann 
G O « nach der Scharffe seiner Gerechtigkeit mit ihm verfahren 
wolle / wie Christlich und heilig er auch gelebet / so könne er doch 
seinem G Ö t t auff Tausend nicht eins antworten. Zarumb 
betet er mitNehemia / Gedmcte meiner / mein G O t t / i m 
besten: Ach «HE« gedencke nicht meiner Sünde und Über­
tretung / fondern gedencke mein nach deiner grossen (^üte und 
BarmheryiaM umb Christi IEsu wilkn. Gennoch getrö­
stete er sich dadey eines guten Gewissen daß er umb des H E r r n 
willen gelhan/was er Immer m seinem Slande/Hmvt und Be -
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ruft hatte thun können: Er hat auch Mit l^ciiemiä geseuffßel/l 
GOl t wolle ihm stim Auffrichligkklt und ganßes Chrifien-z 
thumb lassen in Gnaden wolgefallen/ mit seiner Schwachheit 
Gedulthaben/nichl seine llnvollkommenheit in seinen Wercten/ 
sondern die Vollkommenheit IEsu Christi ansehen / als mit 
treichtM er im Glauben sich verbunden : I n Christo IEsu 
wolle doch sein Himmlischer Vater alles mit ihm verlieb neh­
men. I n erwegung seiner wolgemeinlen Arbeit/ und was er 
sonst zur Ehren GHlles und Aufnehmen seines Nechfienge-
lhan/ auch Böses gelitten und angestanden/hat er auch die 
Hoffnung gehabt / G O l l würde ihm/und den lieben Seinigen 
nach ihm / lassen wolgehen / nicht daß er solches umb S O « ver­
dienet / sondern weil er die gnadige Verheissung GOlles in der 
H. Schr/fft hätte/GOtt welle Barmhertzigkeit thun 
an vielen Tausenden / die ihn lieben und siine Gebot ^ 
halten. Danninhero er auch hat seuffßen mögen / ach mein 
GHtl/gedencke nur daran/wie manche beschwerliche betrübte 
Stunde in der Welt ich gehabt/und wie ich mit aufrichtigem 
Hertzenfürdir-gewandelt: GedenckemelnOOtl/wietrew ich 
in meinem Gottesdienst gewesen/und wie redlich ich auch den 
Menschen gedientem meinem Beruff und 2lmpt. Dir mein 
GOtt/sey die Ehre! Ich rühme meine Wercke meine Mühe 
Und Arbeit/meine Gedult und teutseligkeit nicht/denn nicht 
ich / sondern die Gnade OHttes / die in mir ist / hat solches ge-
wirckel. Ich habe gelhan / was meine Schuldigkeit gewest/ 
wiewol ich nicht einmahl die hrlffle dessen gethan : Und gleich wie 
du/O mem GOt l / umb IEsu willen / was böses gethan/und 
gutes unkerlassen mir aus Gnadenwollefi verzeihen / jawürck-
lich wirst verzeihen / also laß das gute /was durch Beystand des 
H. Geistes geschehen,st/durch Christum IEsum dlrwolge^ 
flill'g sepn / und erinnere dich / O mein G O t l / deiner gnadigen 

Vttheiffung/ und laß mir und dm liehen Meinigen wolgehen: 
^ Äch 
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Ach HEr r gedencke mein zum besten/und meiner Kinder/und 
Kindes^Kinder/ ja aller llcden Angehörigen ! Beine Gnade 
0 HEr r fey über uns/wie wir auff dich hoffen. 

Diß ist das Gebet des seligen Mannes gewesen. Wer 
wolle zweiffcln und nicht viel mehr glauben/ daß GOt t solch 
Hebet in Gnaden erhöret: Gilt das Gebet des Gerechten viel/ 
wann es ernstlich ist/so muß auch unscrs seligen Millbruders 
Gebet ein grosses vermögen/ denn sein Gebet war ein Ocbtt 

Gnaden:Wann er betet/so betet er ernstlich/im Geist und in 
der Warheit. I s t diß sein Gebet gewesen/Gedencke meiner/ 
mein G O t t / i m besten/so wird warllch der H E r r sein nicht 
vergessen. Die 
stch untereinander also: der H E r r merckets und hö?elo und ist 

. , . für ihm ein Ienckzedel geschrieben für die/so den HCmn furche 
^ ^ ^ ' ^ ' l m / u n d a n seinen Namen gedencken. Malach.3. Höretdiß 

ihr Gotlesfürchligen / so solt ihr euch untereinander trösten/ 
D e r D i L r r merckets u n d h s r e t s / u n d istfüt i h m ein 
Dcnckzedel geschrieben für die/so den HErrn fürchten und 
an seinen Namen gedcnckm. Gleich wie der Mmsch seine 
Memorial und Genckzedel hat/darin er schreibet/ was er nicht 
vergessen wil. Also/damit wir ja mögen glauben/GOll wolle 
seiner Gläubigen nicht vergessen/spricht er/ er habe seine Dmck-
zcdel/darin verzeichne er die Namen derer / die ihn fürchten / daß 
er ihnen gutes lhue. Wann O K l l seine Denckzcdel durchliefet/ 

dem Mardachai: Denn als der König einemahls in der Nacht 
nicht tonte schlaffen/und die Chronica und dieHissonen bringen 
hieß/und sich eben begab daß aus den Büchern wurde abgelesen/ 
!lvle Mardachai einen Vonach dem Könige entdecket/da sprach 

LttK e i t derKömg w a s d f t h e n r v i r l v a r d a c h a i L h r e u n d g u -
' tes dftfüsgechftn r Esther. 6. S o spricht auch G O t t von 
1 seinen 
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seinen Gläubigen/dem Namen er auß seinem Ienckzedel licht/ 
was haben wir dem frommen Menschen Ehre und gutes dafür 
gethan s Wie sollen wir ihm am besten seine Frömmigkeit und 
aUe Christliche Tugenden auß Gnaden vergelten s I a W t 
ihmnunGOtthöchstangelegenseyn/daßerseinerVerleissung 
nachkomme, er belohnet reichlich hie zeitlich /und dort ewiglich/ 
erthul wol denen Gläubigen/und ihren Kindern/nach ihnen. 
Eben wie cs Havid machete / da er in seiner Königlichen Glück­
seligkeit sich erinnerte / wie treu und redlich es der Jonathan zur 
Z l i l seiner Zluchtund Trübsalmit ihm gemeinet/und wie er viel! 
gutes von ihm genoffm/da spricht er/ist auch noch jemand über­
blieben zvon dem Hause Sau l / daß ich Barmhertzigkeit an dem 
ttzue/umb Jonathan willen ? und bald darauff/ifi noch jemand 
vom Hause Sau l /daß ich OHlles Barmhertzigkeil an ihm 
lhue s 2. S am. 5. Also spricht auch G O t t / wann er lein 
Benckzedel durchliefet/ und ihm dieses oder jenes frommen 
Menschen Name vorkompl/ ist noch jemand übrig von dem 
und dem Haufe/von dieses oder jenesfrommm MenschenKiw 
dem daß ich Barmhertzigkeil an ihm chue umb seines frommen 
Vaters/umb seiner frommen Mutter willen/die in meinen 
Wegen gewandelt / und meinen Wegen gefürchtet haben. T a 
lhul nun G b l t offt Barmhertzigkeil an den Kindern umb der 
frommenEleemundGroßeltern willen/und läffelihnenwol-
gchln/was offt die frommen Eltern und Oroß-Ellern nicht ge­
nossen/daß genieffen die Kinder. Unser seliger Miltbmder 
war ein Mann/der den Namen des HErrngefürchtet/Em 
Mann/derfielssig gebellt / Gedencke meiner mein G O t t 
i m besten. Wer wolle demnachzweiffeln / daß nicht O L t t . 
dieses frommen seligen Mannes Namen auff sein Oenckzedell 
geschrieben/und seiner und die lieben Seinigen im besten geden-l 
cken wolle s Wann G O l l sein Denckzedel wird durchlesen/und 
in demselben den Namen unfers seligen Mittbruders wird auW 

G sejeichnet 
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gezeichntt finden / ta vird er gklchfalsoftenlllch außru'ftn und 
sagen. Ist noch jemand üb; i^ von dcm Hau!e und GcschKchl 
des Gel. Peter Mvcselln/ des Mannes / der recht mir schlecht 
war/undOHtt ;ürchtet/und das böse mcidtte 3 Ist noch je-
mandvondenSemigenübrig/dahichBarmhcrtzigkcil lhue an 
ihm mnb des frommen Mannes willen ? Ja oaß ich GOltes 
Barmhertzigkeit anihmthmt 

Hißsolemr Trost styn/ hochbettüble Fr. Willwe/Kinder/ 
und Kindes-Kinder / umd des seligen Peter RisesiK willen wird 
OOtt euch lassen wolgehen/so ihr/gleich wie er/den HErm 
werdet sürchttn: Denn G H « thut wol an vielen Tausenden/ 
denen/die ihn fürchten und lieben. Solle können geantwortet 
werden dem grossen GOtt/wie dort dem Ahasvtto/so erfragen 
würde/was haben wir dem seligen Mann Peter RiveftU Ehre 
und Gutes dafür gelhan/daß er sich so redlich in seinem Chri.. 
stenlhumb/Handel und Wandel bewiesen s Solle OHtt kön-

' nen geantwortet werden/ wie die Knaben des Königes / die ihm 
dienelen/anlworlelen/iLs lst i hm nichts geschehen. S o 
wurde GOl t sagen/nun so müssen wir Gnade und Barmhers 
tzigkeit thun an desselben Hinterbliebenen /wir müssen wol chun 
desselben Witlwen/ Kindern/und ihrenzKindernnachihnent 
Und dem seligen Mann müssen wir seine Mühe und Frömmig, 
teil vergelten in dem ewigen Hben. Neffen getröstet euch ihr 
Hinterbliebene Hochbettüble / werdet ihr/gleich wie de, selige 
Mann/ täglich mdei Crkämnüß GQttes wachsen und zunchs 
wen/euch allein an G O « hallen und an seiner Gnade/und 
offt im Glauben sprechen/ w e i n G O t t ! Auch würdiglich 
eunm Beruff leben/so wil GDt t auß Gnadm euch lassen wol-
gehen / und euch des seligen TD. Peter Rwesellen F, ommig-
keil gemessen lassen. Ichzwe iffele auch mchl/ derHErrIElus 
wlrddes selig Verstorbenen Nathanaels am besten gedencken/ 
wann er tpMMeNMiryiUsichte.N MesFleisch. Er lrirdseinew 
^ . W w w 



kekchMd ig t . 
I ^ m m bekennen für GOet fcines, Himmlischen Vater und 
allen seinen H. Engeln/ er wird sich sein nicht schämen / sondern 
ihn anreden / und jagen / Ey du frommer und getreuer Knecht/ 
du bist gl reu gewesen über wenig/ich wildich über viel setzen/ 
gehe hinein zu deines HEr rn Freude. G ü t l aber regiere uns 
alle mit seinem H . O-B/daß ww uns als rechtschaffene Christen 
mögen verhalten/auff G O l l alleinunser Ab<ehenmögen ha-
bm auff O O « trauen und bauen / als unscrmGHtl/damit 
unser zu jeder Zeil für G O « möge in allen Gnaden gedache 
«Verden. G O t t gedencke unser im besten und sey uns gnädig/ 
alldiewel! wir leben/und vergesse unser nicht/wann Wir dermahl-
eins sollen fierbm : Inunf t r Meßten Todes-^och wolle er fük-
ziemlich an seine Barmherßigkett gedencken/auff daß wir felis 
mögen fierbm und am Jüngsten Gericht unserer Sünden 
nicht möge gedacht werden; sondern daß unsere Namens auß 
dem OenckMl GOttes und auß dem Buch des iebens mö­
gen abgelesen werden/und wir alle und jede zur ewigen Freude 

und Seligkeit mögen erhaben werden durch I E s u w 
Christum unse« a8« Heyland/ 
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lLmnach es auch eines löblichen ZIerkom^ 
mens / ruhmwürdigst anzuführen dero verblichen 
Herkommen und Geburt / 4eben und Wandel und 
endlichdero sel. Abscheid. Als ist unser selig ver­

storbener Mitbruder der weyland WolEhrenvester/ Oroßs 
achtbarer und Wolfürnehmer Herr Peter I(wesell/vorneh-
mer Bürger und Kauffhändeler / wie auch Altermann der 
24ziger Hieselbst und Curacorder ^ateinschen Schulen Kn. 
1605- den 22.l)ecemb. früh Morgens von ehrlichen/Christ­
lichen undGotlsfürchtigenEltern gebohren in der altenStadt 
StadeimErtzStijft Bremen. 

Sem sel.Vater lst gewesen der weylandEhrbar undWols 
geachterPeterScivesel/Bürgerund Fischhändler daselbst. 

Seine Mutter die vielEhr: und Tugendsame FrauMar-
gareta Rivesels. 

Sein Großvater Väterlicher Hnie der Ehrenvesttt und 
Wolgeachler Peter Rivesel/ Bürger und Einwohner in 
Vehrden. 

Seine OroßmullerValerlicher Knie die viel EhrundTu-
gendsame Frau Anna Rivesels. 

SeinGroßvaterMütterlicheriiniederEhrbarelMdWolF 
geachte Claus Schacht zu Twilenfieee in dem Alten 4ande> 
dessen Sohn Claus Schacht Kono 1667. in Glückfiadl ge, 
storben seines Altersi lo. Jahr. 

Seine Großmutter Mütterlicher Knie die viel Ehr und 
Tugendsame Frau Anna Schachts. 

Wie nun von diesen Christlichen Ellern und VorEllern 
er entsprossen/ so ist er auch gleich andern in S ünnn empfan­
gen und gebohren/derowegen durchs Waffer und Geist wie-
dergebohren zu werden/ihn höchsinöthig/als haben seine liebe 
! ' ' Eltern 



Ellern ihme auch alsofort durch die H . Tauffe dem HEr rn 
Christo zugführet/und im Buch deS4ebens.mil dem Namen 
Pettr einzeichnen lassen. 

I n seiner zarten Jugend haben seine ließe Ellern ihn nicht 
allein daheim in der Zucht und Mrmahnungzum H E R R N 
aufferzogm/sondern fieissig zurTeutschen Schulen gehallen/ 
woselbst er auch im lesen/schreiben und rechnen so viel gelernet/ 
daß er einen ehrlichen Mann darin dienen können. Wie denn 
seine liebe Eltern/weil sie sahen/ daß er^usi zum Kauffhandel 
hatte/ ihn ins 15. Jahr seines Alters im Dienste gebracht bey 
demEhrenvestenundWolfürnehmen H.Hans Schröder/ 
Bürger und Kramer in der benachbarten Stadt Husum/wo-
selbst er seineTienstIahr fieissig und treu außgehalten in die y 
J a h r : wie hierüber ein schriffllich Bezeugnuß vom Herrn 
LecrecgrioundvornehmenBürgerndaselbsi/wegen absterben 
seines H. unterschrieben/annoch verhanden. 

Wie nun nach abgestandenen jehrIahren er ferner in die 
Frembde zu versuchen sich vorgenommen/so ist er unverhofft 
(wie er denn solches der sonderbaren Schickung Gottes zuge­
schrieben) angeredet worden von dem wepland WolEhren--
vesien/Großachtbaren und Wolfürnehmen H . Oerdt M o l -
mann Bmgerund Seidenhändler hieselbsi/und von demsel­
ben zum Gesellen angenommen / welchem er auch zu Wasser 
und 4ande in Norwegen und Schweden gelrew und fieissig 
gedienet s Jahr/wie er sich dann auffder hinlerlassenm gute 
Zeugnuß getrost jederzeit beruffen. 

Nach des sel. H . Gerdt Mölmanns Tode Haler sich im 
Nienste begeben bep dem wepland WolEhrenvesten/ Groß­
achtbaren und Wolweisen H . Hinrich Stricker vornehmen 
Bürgerun RalhSverwandlenhüselbst.Welchem er auchauff 
den Bruntheimischen und Schwedischen Reisen gedienet 4. 
Jahr. Wie tte» «nd redlich er sich auch in diesemHienfie er-

G «j Wiesen/ 
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triefen/ solches bezeugen nicht allein dieannochlebendeEr­
ben / sondern die beständige / auffrichtige und ohnverfälschete 
liebe undFreundschafft/welchedicse bepde selige Manner wie 
David undIonathan biß in denTodt miteinander gepflogen/ 
auchmänniglichhieselbsibekand ist. Wie dann einohnfehl-
bar Kennzeichen bepderseils Redlichkeit ist/ daß er nicht allein 
zum öfflern den milden lohn so er bekommen höchlich gerüh? 
met/sondern auch mit Oott bezeuget/daß er wissentlich seinen 
Herren nicht einen Cechßlingverunlrauet. 

Nachdem er also in n . Jahren Frembden gedienet / hat er 
sich H.NUQ 1641. den 4. lse: nach dem Willen des Höchsten 
Ehelich eingelassen mit dervielEhr und Tugendsamen Frau 
Margreta des weyland WolEhrenvesten und Wolfürneh-
Mendel. Hans Backe hinkerlassene Witwe/ mit welcher er" 
biß ^nno 1657. den 29. Julij, da sein Hebsie in Sunderburg 
Todes verblichen/in ein er friedlichen und gesegneten Ehe ge-
ilebtt i6.Iqtzr6. Monat/ und in warendcrEhe miteinander 
gezeuget y. Kinder als 5. Töchter und 4. Söhne/ wovon 
3. Söhne und 3. Töchter schon selig im HErrn entschlaffen/ 
die übrige alsi. Sohn und 2. Töchter annoch so lang es dem 
Höhesten gefällig im leben. 

Hnno 1655 ist er zum ̂ omcore der lateinischen Schulen 
wieauchdes Sel.HinrichMeerftldenBlod nKindernange^ 
nomm>n/ und solches ganßer 20. Jahr getreu und fieijsig 
verwaltet. 

änna 1661. den 25. lebr. nach dem er viertehalb Jahr in 
Wilwenstand geesessen/ Haler sich durch schickung Gottes 
abermahl Ehelich eingelassen mit der Edlen / GroßEhr und 
HochTugenobegabten Jungfer Vargreta des weylano 
HochEdlen/BestenundHochgelahlttn HerrnNmr,cil.yllj 
^^clioinX DoHoris auch wolbesialten krgaici Orclingrii 
Hieselbsten Ehe!eibliche Tochter/mit welcher er(doch ohneEl-
Hen) lieblich und friedlich gelehet 14. Jahr und S.Monat. 
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änao 16 6 4. lst er zum Mermann der 24zigererwehlel 

worden/ in weichem 2mpt erftchauch derTreu/ Fleiß und 
Vorsorge dergestalt beflissen / daßerdcßwegen wie auch we­
gen der grossen Mühe/Sorge und Gefahr/ welche erweĝ n 
dieser Stadt in dem letzten Kriegswesen ausgestanden / mcht 
allein vom ganßen E. Rath und 24ziger gelicber und geetzrct/ 
besondern dero gOIQiou würckiich so wol im teben gcsMret 
als in der gewissen Hoffnung gestorben/daß sune Hinler? 
lassene auch dergleichen geniessen werden. 

Sein Christenthumb/<leben und Wandel belangend/so i^ 
bekand/ d.iß er ein rechter Nathanael und ein rares Erempel 
eines rechtschaffenen Christen gewescn. Seinen GOllhat 
ervonJugend auff herzlich geliebet/gefürchlet und vertrauet/ 
dessen Wort jederzeit hoch und werth gehalten/ wie er denn 
keine einßige Predigt/ohne die Höheste Noch und Hinderniß/ 
verseumet/belondttnstchsowolmdenFrüh/Haupt/Wochent-? 
liche als SontagsPredigten so wolim Winter als imEom-
wer sich zum Gehör Göttliches Norts eingefunden/ja der 
täglichen Betstunden jlederzttt mit höhest̂  ̂ evociou bepgê  
wohnet. 

Mi t welcher Freude er das Heilige Mndmahl jederzeit 
muß empfangen haben/ist unter andern zu ersehen aus einem 
Schreiben / welches er an seine Frauen ausTruntheim ge­
schrieben/da er am selbigen Tage zum Tisch des HERAN 
gewesen/und sich erfreuet über die Worte: Sep getrost mein 
Sohn dir find deine Sünde pergeben. 

I aß er aber nicht aus blosser Gewohnheit und Heuchelep 
sich eingefunden/ besondern ein rechter lübhaber Göttliches 
Worts gewesen/ bezeuget nicht allein / daß er jederzeu daheim 
auch in seinem hohen Alter den Seinigen alle Abend in der 

sejeichnet/fotpol spa^ner angefangen qlsgeendigtt/ sohat 
E r 
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Er die die Bibel 18 mahl durchgelesen/ worunter er die grosse 
Weymarsche Bibel viermahl durchgelesen/ ja überdem hat er 
in einem absonderlich dazu gemachtenBuche auß einem jeocm 
Capittl aus der gantzen Bibel die schönste Sprüche auffge-
zeichnet 8.12. l2. Vers darnach siesind groß gewesen/wor-
auff er ^uuo iszo. angefangen und^nna 1656. vollendet. 
Auch selbiges Buch jederzeit/insonderheit in seinen Kranck-
heilen bky sich gehabt/daß er wol rühmen könle / Er hatte das 
Wort Gottes reichlich bey sich/wie er denn von Jugend auff 
indieanderthalb 1O0. Geistreiche Bücher gekaufft/ welche er 
seinem eigenen Auffsatz nach alle durchgelesen. Insonderheit 
hat er sich ergetzel in des Mpfar ts Jüngst Gericht und Hol-
lischeSovomawieauchdesSel. V. l imnci Müllers Him-
tische iiebesKuß. 

Naß er aber nicht bloß ein Hörer sondern ein Thater des 
Worts Gottes gewesen / bezeugen die bey ihm jederzeit ver­
spürende Frucht des Geistes als iiebe/ Freude/ Friede/ Oe-
dult/Freundlichkeit/Kütigkeil/Glaube/Sanfftmuth/Keusch-
heit/in welchen allen veröffentlich keimr gefunden wird/der 
das Widerspiel in einigen diesen ihm vorwerffcn dürffte/ kei-
ner wird kommen/ mit welchen er sich jemahl erzürnet / keiner/ 
welchen er vorseßiglich beleidiget/ wie auch inseinem Todbett 
er sich rühmet und tröstet/daß er keinemMmschen wissentlich 
zuwider gethan/oder beleidiget/ keiner/den er bttrübetnoch ver-
vortheilet hat. Aber wol viele/welche er gelröstet und gehols-
fen/wie erdenn gegen dieArmen undNothdürfftigen mit Frey--
gebigkeilviele Reichen übenroffen. Über seine Freundlichkeit 
und Sanfftmuth hat sich jederman müssen verwundern/ wie 
nicht weniger über seine grosse Oedult. 

Wann von Menschen ihm etwas wiederfuhr/thäte ermit 
seinem Jesu seinen Mund nicht auff/ sondern verfchmertzet es 
Mit gedulligen Hertzen.Cchickl ihm Gott etwas zu/so bezeu­

get 
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gel er/daß er den Hiob gelesen/und wüste auch in Trübsal seinen 
G O t t zu dancken/ über Schmertzen und Schwachheil des Lei­
bes klaget er me/besondern wann die Seinigen ihm fragten wie 
es mit ihm wäre/antwortete er und sprach/wir müssen ja etwas 
leiden wegen unsmr Sünde. Seinen beständigen Glauben 
an feinem Erlöser hat er auch in der letzten Todes-Stunde 
erwitsen. 

W i e er nun ein Kind GHl les also hat er ohne Anfechtung/ 
Creutz und Trübsal nicht seyn müssen. W ie er dann daß 
seinige empfunden wegen des Todes seiner hertzlkbste Frau/ 
seiner Kinder und zeitliche Güter beraubung in dem Krieges­
wesen/viele Gefährlichen Reisen grossen Trang und Trübsal/ 
welche er zu Gollenburg und Stockholm bey der Schwedischen 
Schiffsfiot außgestanden/wie auch die langwierige Schwach­
heiten und Schmertzen/mit welchen er sich viel Jahr hat schlep­
pen müssen/welches alles er aber mit Gedull überwunden. 

Seine Kranckheie betreffend/so hat er vo r^ . Wochen an­
fangs fiarcke Magenwehe empfunden/welcheaber in eine Brust 
Kranckheie außgeschlagen auch biß in seinem Ende ob gleich es 
an des H . Kleckci H.I.icemjgcSchäffernmügllchstenauch 
sonst bewehrlefien Acheneyen nicht ermangelt/ concmmret/ in 
welcher seiner Kranckheie er so fort merckett/daß es mit ihm zum 
Ende nahete: derowegen sein Hauß beschickele/ in allem nach 
lnüglichkeitRichtigKit machte/auch deßwegen beyE : E ' Ralh 
anhalten ließ/daß seine Stadls Rechnung beleuchtet und ein 
ander Kloniror der Lateinischen Schulen angenommen werde/ 
wie denn auch E -E - Ralh hierin so fort bewilliget. 

Worauff er sich zur stille geleget/wenig mit dem Menschen 
aber stets mit seinem G O l t in seinem Hertzen geredel/ steh für 
dem Tode nicht gefürchtet/ weil er schon würcklich erführ/ 

^wessen er sich schon bey gesundenTagen getröstet/ nemblich/ 
Er werde nicht sterben/wann er sterbe/ weil er schon bey gesun-

H den 
l 
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den Tagen durch steche bilrachlung des Todes sterbe und deß̂  
Sünden absterbe. 

V o r <§. Wochen hat er fich zu Würdiger Messung des 
H . AdmdmMs prXpZnrec, mit bußfertigen Hertzen ietne-
Sünde bereuet / m wahren Glauben aber fich seines Erlösern 
gettöstet auch darauffmit gebührender DcvOÜon in dem H . 
Abendmahl den wahren ̂ ctb un5daß ttzeure B l u t I E s u em­
pfangen/so fort mitDavld sprechend 3 HErr / weil ich denn dich 
habe/so frag ich nichts nach Himmel undErden. ele. 

V o n manniglich hat er Abscheid genommen und zwar an­
fangs ein Mtgl ied des RahtS gebeten/ den gantzen E.Raltz 
und famptliche 24zizer stinent wegen zu guter letzt zu grossen, 
und für erwiesene Ehreund Freundschafft zu dancken/wünfthe? 
tt von Herßen/ daß G H « einm erwecken wolle / der sonmund' 
redlich es mit der Stadt meim/wle erin ftinem Hmpl gethan. 

Und da er von jezlmvHemn Schwieger-Sohn und lieben 
Seimgen abscheid gmommen/danckele er in derselben gegm^ 
wart seine Liebste für alleiiebe/ Tienst und auffäwrlung/ihe 
verfichernd / daß G O l l ihr solches reichlich vergellen und sie 
nicht verlassen würde / besonder« Sie würde mdmr geringem 
Vorrath seinen Segen sehen und spüren/hinzu sitzend/Vertrau 
du deinen H E r r n und G O l t / d e r alle Dinge erschaffen ha l^ 
Erkanundwildichtaffen nichl/seße nueauffchndeinZuverstche^ 

Ben T a g vor seinSel. absterben sprach er : Wie wundere 
sich i f i G H « / bald bin ich so malt/daß ich nicht reden tan / balw 
alswann I c h gesund wäre ich sehe dann OHlles Gnade/denn 
ausser demselben würde ich dieses mit solcher GeduK nicht auß^^ 
stehen/verwunderte fich selber über dieFreudlgßett seines Her-
tzenb / daß / ob er gleich ein armer Sünder und nicht allein den 
Mlichen sondern auch den ewigen Todl verdien« / fo fürchte ee 
fich doch nicht für dennTodtsondern wartete mit Freudigkeit 
M e M D d M Richwstuel I E s u / wandle fich r^mauff nach 

dV 



dir Wand und sprach: Wie bin Ich doch so heryllch ftoh / daß 
mein Schatz ist daßA und H e « . Kom du schöne/Freuden-
Krone bleib nicht lange/deiner wart ich mit Verlangen. 

Ein VimelStunde vor seinen ftligenAbscheide/nam er seine 
Mütze von seinem Haupte/ setzte selbige vor sich nieder/und be­
tete vor sich allcrn heimlich zuGött /undnach dem man ihm 
feine Mütze wieder auffge setzet/wolle er selbige bald wieder ab­
nehmen/permücht es aber wegen Schwachheit nicht/sondern 
genoß/ lvie er zum öfftern gesungen und gebeten. Ach H E r r 
gib mir in Todes Pein/ein seuberlichGeberde/undhilffdaß 
mir dH Hertze mein / fein sanfft gebrochen werde / und wie ein 
Hchl ohn üblig Weh auff dein unschuldig B lu t vergehe/das du 
für mich vergossen / I n dem Er in solcher stille / daß es die umb-
siehende kaum gemerctet/ sanfft und selig verschieden/gestern 

s. Tage als 27. Occob: Morgens umb s. Uhr/ stinw 
Alters 70. Iahr weniger 2. Mona lm. 

E N D E . 
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